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die Unvernunft 
nein, auch 

Kletter

Einstieg
Sommer, Urlaub, Klettern! Denkste! 
Nicht alle IG-Funktionäre gehen ihrer 
Aufgabe, dem Klettern, nach. Nein, 
die wahren Hobbys schlagen durch: 
Sich-ewig-Binden, Geldausgeben, 
Häusle-Bauen, Umziehen. Deshalb 
bekommt ihr diesen Steinschlag auch 
nicht von unserem gewohnten 
Redakteur Heiner (a muß auch einem 
der "wahren Hobbys" nachgehen) 
verpaßt, sondern müßt mit mir, eurem 
Bundessprecher vorlieb nehmen (einer 
muß ja die Arbeit machen). Also 
entschuldigt, wenn diesmal einige 
Dinge nicht so sind, wie sie waren 
oder auch sein sollten. Ich bin halt mit 
dem Redigieren nicht so vertraut 
Nun aber zum Eingemachten. 
Zunächst einmal die traurige Seite: 
Wolfgang Güllich ist tot! Nicht eine 
extreme Klettertour wurde ihm zum 
Verhängnis, sondern die Autobahn. 
Mit Wolfgang verliert die Kletterszene 
eine trotz der eingetretenen 
Kommerzialisierung des Sports noch 
Mensch gebliebene Persönlichkeit 
Und was könnt Ihr daraus lernen: Geht 
lieber klettern anstatt daß ihr auf der 
Autobahn herumkurvt Ist 
sicherer!
Nicht nur 
Autoverkehrs, 
Unvernunft einiger 
mittlerweile ihre Konsequenz bei den 
Naturschutzbehördem. Mit der Insel 
der Seligen im Frankenjura scheint es 
auch bald vorbei zu sein. Die 
Regierung von Oberfranken will alle 
nicht vorher genehmigten Neutouren 
im Frankenjura wieder entfernen 
lassen. Also lest den Bericht von 
Michael Müller genau.
Ihr seht: das Thema Klettern und 
Naturschutz gewinnt nun auch in 
unseren Landen immer mehr an

Brisanz. Nachdem un Laufe des 
Sommers schon zwei Veranstaltungen 
(Großengsee und Mannheim) gelaufen 
sind, habt ihr endlich Gelegenheit, den 
Naturschutzbehörden und privaten 
Naturschutzverbänden auf den Zahn 
zu fühlen. Am Halbfinaltag (31. OkL 
1992, 17.00) findet im Rahmen des 
Sportkletter-Weltcups in Nürnberg 
eine öffentliche Podiumsdiskussion 
statt Also nutzt die Chance, um mehr 
über die Zukunft des Kletterns in 
Bayern zu erfahren.
Zum Schluß noch eines: Damit Euer 
Weihnachtsgeschenk rechtzeitig bei 
Euch ankommt, vergeßt nicht den 
Redaktionschluß für den letzten 
Steinschlag in diesem Jahr. Am 15. 
November ist Schluß! Los geht's. 
Überhäuft Heiner mit Euren 
Beiträgen.
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Klettern und Naturschutz
Podiumsdiskussion 

während des Sportkletter-Weltcups

von
möglichkeiten durch

Sportklettem - Nur als Hallensportart eine Zukunft? Unter diesem Titel 
findet anläßlich des Sportkletter-Weltcups Nürnberg 92 am Samstag, 31. 
Okt. 1992, 17.00 Uhr, im Messezentrum Nürnberg eine öffentliche 
Diskussionsveranstaltung statt. Es diskutieren untereinander und mit den 
Zuhörern Vertreter der Umweltbehörden, der privaten 
Naturschutzverbände, der Kletterverbände sowie Spitzenkletterer und 
Kletterwettkampfveranstalter.

Das Klettern ist eine Natursportart, die 
in den deutschen Mittelgebirgen seit 
mehr als 100 Jahren betrieben wird. 
Wurde das Mittelgebirgsklettem noch 
Anfang dieses Jahrhunderts weit­
gehend nur als Training für große 
Alpentouren angesehen, hat es sich in 
den siebziger Jahren zu einem eigenen 
Ast des "Kletter-Stammbaumes" ent­
wickelt. Gefördert wurde das Klettern 
in den Mittelgebirgen durch das Auf­
kommen der Freikletterei bzw. des 
Sportklettems (auch sogenanntes Rot- 
punktklettem, da die ersten im Frei­
kletterstil begangenen Touren von 
Kurt Albert mit einem roten Punkt 
gekennzeichnet wurden). Hierbei wer­
den technische Hilfsmittel, wie Seile 
und Haken, nur als Sicherungsmittel 
verwendet und dienen nicht mehr der 
Fortbewegung am Felsen. Die 
Natursportart Klettern fand - wie alle 
Natursportarten - in den letzten 20 
Jahren vermehrt Anhänger.
Aber auch das Umweltbewußtsein hat 
sich in der industriellen Überfluß­
gesellschaft der siebziger Jahre ent­
scheidend gewandelt. 1987 wurden 
mit dem Bundesnaturschutzgesetz die 
Biotope unter Schutz gestellt und fest­
gelegt, daß "Maßnahmen, die zu einer 
Zerstörung oder sonstigen erheblichen 
oder nachhaltigen Beeinträchtigung 
der Biotope führen, unzulässig sind". 
Zu den Biotopen zählen auch die

Es stehen sich sehr kontroverse Positionen gegenüber. Die 
Diskussionsveranstaltung soll den Kletterern die Möglichkeit einräumen, 
grundsätzliche Aussagen und Positionen der einzelnen Behörden und 
Verbände zu klären.

mit fairen Karten gespielt.
Die Kletterverbände, Deutscher 
Alpenverein und IG Klettern, wollen 
das Spektrum der unterschiedlichen 
Spielformen des Kletterns erhalten 
und sehen das Klettern in der Natur 
als äußerst wertvolle Natursportart an, 
dient sie doch der Sensibilisierung der 
Menschen für die Natur und dem

zur
beabsichtigt. Derzeit wird
Ausnahmemöglichkeiten
generellen Verbot in

schafft Kommt die Novelle in der 
derzeitigen Fassung zur Umsetzung 
und setzt sich die Interpretation von 
Baden-Württemberg durch, ist die 
Natursportart Klettern in einigen 
Jahren in Deutschland nicht mehr 
möglich.
Die Forderungen der (privaten) Natur­
schutzverbände gehen in diese Rich­
tung: Der Mensch muß von der Natur 
weitgehend fern gehalten werden, 
denn jeder Kompromiß geht zu Lasten 
der Natur. Viele Naturschützer wür­
den es am liebsten sehen, wenn alle 
Felsen frei von Kletterern wären, weil 
die Felsen die letzten, vom Menschen 
noch unberührten Rückzugsgebiete für 
Fauna und Flora seien. Die Kletterer 
sollen an künstlichen Wänden ihrem 
Hobby nachgehen. Gerade in Baden- 
Württemberg hat sich die Situation 

Mittelgebirgsfelsen (sogenannte sehr verhärtet und es wird nicht immer 
offene Felsbildungen). Das Bundes­
naturschutzgesetz von 1987 überläßt 
die inhaltliche Ausgestaltung der 
Begriffe erhebliche oder nachhaltige 
Beeinträchtigung sowie den Erlaß von 
Ausnahmegenehmigungen den 
Landesnaturschutzgesetzen.
Baden-Württemberg hat mit dem 
Biotopschutzgesetz einen Vorreiter 
bei der Umsetzung gespielt und das Umgang mit kalkuliertem Risiko. Die 
Klettern in Baden-Württemberg im Kletterer, die sich als Naiurschützer 
Prinzip verboten, da es ausreicht, daß und schonende Natumutzer verstehen, 
vom Klettern eine abstrakte Gefähr- wollen auf das "Naturerlebnis 
dung für Tiere und Pflanzen ausgehen Klettern" nicht verzichten.
könnte und ein Nachweis einer Die Kletterverbände bemühen sich 
Schädigung nicht erforderlich sei. derzeit, ein Konzept zum Klettern in 
Eine wissenschaftliche Analyse über den Mittelgebirgen für Deutschland zu 
die möglichen Schädigungs- erarbeiten. Grundlage ist die Erfas- 
mechanismen des Kletterns existiert sung aller Felsen, nicht nur der Klet- 

Zeit nicht und ist auch nicht terfelsen (nur 5 bis 25 % aller vorhan- 
über denen Felsen - je nach Gebiet - wer- 
vom den beklettert, genaue Zahlen liegen 

Baden- derzeit noch nicht vor). Das Ziel ist, 
Württemberg noch gesprochen. Die die wohnortnahen Klettergebiete zu 
anderen Bundesländer werden mit der erhalten. Wenn die Kletterer in die 
Umsetzung des Bundesnatur- benachbarten europäischen Kletter­
schutzgesetzsicherfolgen. gebiete ausweichen, kann dies nicht
Die Situation wird sich in Zukunft von die Lösung sein. Die Kletterverbände 
verschärfen, wenn die derzeit disku- wollen differenzierte Lösungen in den 
tierte Novelle des Bundesnaturschutz- außeralpinen Felsgebieten finden und 
gesetzes in Kraft treten sollte. Die wegkommen von den Pauschal- 
Genehmigung von Ausnahme- regelungen und Totalsperrungen. Die 

die Länder- Kletterverbände sind der Meinung, 
gesetze werden weitgehend abge- daß sich der Natumutz durch das
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Dr. Günter Wiest
Herr Dr. Günter Wiest ist Ministerial­
rat im Bayerischen Staatsnünisterium
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Helmut Opitz
Der gebürtige Donaueschinger Helmut 
Opitz, 46 Jahre, ist Lehrer für Biologie 
und Deutsch im Schwarzwald. Seit 
1988 ist er Mitglied des Präsidiums 
des Naturschutzbund Deutschland 
e.V. (früher: Deutscher Bund für 
Vogelschutz e.V.), Bonn. Seine Auf­
gabenschwerpunkte liegen in der 
Ornithologie bzw. Ökologie und auf 
den Wechselwirkungen zwischen 
Sport/Freizeit und Naturschutz bzw. 
zwischen Jagd und Naturschutz. Herr 
Opitz hat verschiedene Veröffent­
lichungen und Vorträge zur Ornitho­
logie verfaßt bzw. gehalten und sich 
auf diesem Gebiet einen Namen 
geschaffen.
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Klettern und der Naturschutz grund­
sätzlich nicht ausschließen. Durch 
differenzierte Maßnahmen, wie kleine 
Zustiegspfade, Umlenkhaken, Infor­
mationstafeln, Sperrung einzelner 
Routen in sensiblen Felsbereichen 
oder ähnlichem, könne eine schonende 
Nutzung der Felsen für Freizeit und 
Erholung in Einklang mit den Erfor­
dernissen des Naturschutzes und der 
lokalen Bevölkerung gebracht werden. 
Die Podiumsdiskussion soll vor 
diesem Hintergrund einen Schritt zur 
Versachlichung beitragen und grund­
sätzliche Positionen der einzelnen 
Verbände bzw. Behörden klären 
helfen. Wenn eine Kompromiß­
bereitschaft nicht nur einseitig gefor­
dert wird, scheint das Klettern in der 
freien Natur auch weiterhin noch eine 
Zukunft in Deutschland zu haben und 
muß nicht zu einer Hallensportart 
werden.

für Landesentwicklung und Umwelt­
fragen und dort u.a. zuständig für die 
Probleme, die sich durch Freizeit­
betätigungen in der freien Landschaft 
für den Naturschutz ergeben. Er hat 
eine wissenschaftliche Untersuchung 
über die Auswirkungen des Kletterns 
auf die Tier- und Pflanzenwelt in den 
bayerischen Mittelgebirgen intiiert, 
die als Grundlage für ein bayemweites 
Konzept für umweltverträgliches 
Klettern dienen kann.
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Dr. Hubert Weiger
Der 45jährige promovierte Forstwirt­
schaftler Dr. Hubert Weiger ist der 
Vertreter des Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland e.V., Bonn. 
Herr Dr. Weiger ist Mitglied des wis­
senschaftlichen Beirats des BUND 
und hat die Position des Landesbeauf­
tragen für Bayern inne, wo er für die 
Fachgebietsreferate verantwortlich 
zeichnet.
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Termine
30. Okt - 01. Nov. 1992 Sportkletter-Weltcup Nürnberg '92, Messezentrum Nürnberg

31. Okt. 1992,17.00 Uhr Messezentrum Nürnberg

D

Henning Schaper
Herr Schaper betreut die Sonder­
projekte der AFAG Ausstellungs­
gesellschaft mbH, Nürnberg. Die 
AFAG hat sich 1989 dafür entschie­
den, eine Kletterwand anzuschaffen 
und einen Kletterwettkampf nach 
Nürnberg zu holen. Seit 1990 ist 
Nürnberg der einzige deutsche Aus­
tragungsort einer von sechs Sport­
kletter-Weltcup-Veranstaltungen.
Auch die Organisation des Sport- 
kletter-Weltcup Nürnberg '92 obliegt 
Herrn Schaper.

Hermann Magerer
Herr Magerer ist leidenschaftlicher 
Bergsteiger und Gleitschirmflieger. 
Seit Jahren zeichnet er verantwortlich 
für die Bergsteigersendung "Berg auf - 
Berg ab” des Bayerischen Fernsehens.

Podiumsdiskussion,

Josef Kienner
Der 42jährige Diplomingenieur für 
Verfahrenstechnik im internationalen 
Anlagenbau, aktiver Bergsteiger in 
mittleren Schwierigkeitsgraden in Fels 
und Eis, ist seit Mai 1992 neuer erster 
Vorstand des Deutschen Alpenvereins 
e.V., München. Vor seiner Wahl hat er 
sich als Sprecher des Landesverbandes 
Nordrheinwestfalen des DAV für die 
Klettermöglichkeiten in Nordrhein­
westfalen eingesetzt. Als vorrangige 
Ziele seiner künftigen Vereinspolitik 
bezeichnet Herr Kienner u.a. die Ent­
schärfung des Konfliktes Natur- 
nutz/Naturschutz und die Sicherung 
der Klettergebiete in den deutschen 
Mittelgebirgen.
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Dr. Friedwart Lender
Der 33jährige gebürtige Franke hat in 
den Wirtschaftswissenschaften 
promoviert und ist als wissenschaft­
licher Assistent tätig. Seit 10 Jahren 
klettert er leidenschaftlich in mittleren 
Schwierigkeitsgraden; bevorzugtes 
Gebiet ist der Frankenjura. Herr 
Lender ist Mitbegründer der ersten 
Interessengemeinschaft Klettern 
Frankenjura und Fichtelgebirge e.V. 
im Herbst 1989. Er ist Initiator und 
einer der beiden Gründungssprecher 
des im Juni 1991 neu geschaffenen 
"Bundesverbandes IG Klettern" als 
Dachorganisation der regionalen 
Intergessengemeinschaften Klettern in 
Deutschland. Sein Engagement 
bezieht sich auf den Erhalt der 
wohnortnahen Klettermöglichkeiten 
und aller Spielformen des Kletterns.

Dr. Jörg Hahn
Die Siemens AG veranstaltet im 
Rahmen ihres Jugendwerbe­
programms die Deutsche Jugend­
meisterschaft im Sportklettem in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Alpenverein e.V. und der AFAG 
Ausstellungsgesellschaft mbH. In 
Nürnberg findet einer dieser vier 
Kletterwettbewerbe statt. Herr Hahn, 
Leiter des Referates "Regionale 
Öffentlichkeitsarbeit" der Siemens AG 
in Erlangen, betreut das Jugendwerbe­
programm und die Kletterwett­
bewerbe.

Kurt Albert
Kurt Albert gehört zu jenen, die für 
den ganzen Spaß mit verantwortlich 
sind. So kurz vor Mitte der siebziger 
Jahre kam Kurt Albert (38) auf die 
Idee, all frei durchkletterten Routen 
mit einem roten Punkt zu 
kennzeichnen. Das Zeichen war 
gesetzt. 1987 hing Kurt Albert seinen 
Beruf als Lehrer für Mathematik und 
Physik vorläufig an den Nagel, um 
sein Leben klettern zu bewältigen.



Wolfgang Güllich ist tot

Michael Eitel

Jerry Moffatt
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Jerry’s Nachruf auf 
Wolfgang

Am 31.8.1991 starb einer der besten Kletterer der Welt Wolgang Güllich war unterwegs 
nach München, als er mit seinem Wagen tödlich auf der Autobahn verunglückte. Nach 
einem wenige Tage andauernden Ringen mit dem Tod unterlag er, der sich so oft im Leben 
aus gefahrvollen Situationen retten konnte.

him by.
What is so inspiring about Wolfgang 
was his attitude towards the way he 
lived his life. He wasted no time, saw 
his goals and went about getting them 
in a honest fair way. He was a 
gentleman, generouse with his money 
(for which he cared little) and his 
compliments to others.
Wolfgang was bom into a good loving 
familiy. There were understanding of 
his passion, gave him there backing 
and let him follow his wishes and 
goals as a climber, even though it 
must have been very hard for them at 
times. If he ever had a problem they 
were always there for him. All our 
sympathy goes to them and thanks for 
being a great Mum and Dad.

Herber VerlustI feel very honard to be able to say 
somthing at a time like this about such 
a great man, Wolfgang Güllich.
It doesn't seem possible that Wolfgang 
has lost his life. His physical features, 
hudge muscles and strong caracter 
made him seem almost im octal.
We all knew Wolfgang in some way 
or another. He was mild mannered, a 
kind of gentle giant, focust with 
direction, polite to everybody, treating 
all men and women as equal!. He was 
never big headed and was almost 
embarrest when people spoke of his 
great achievments.
He was proud of what he had done, 
but not in a bostfull way. I'm amazed 
at what he achieved in the 31 years he 
was alive.
I think it's not so important how good 
a climber he was at this time. I know 
for me he was one of the greatest free 
climbers the world has ever know. His 
new routes will be enjoyed by 
thousands of climbers over the years 
and the difficult ones by few. They are 
one more thing we have to remember

I know Wolfgang's last years were 
some of his happiest and most content. 
Meeting Anette was the best thing that 
happend to him. They were married 
almost at once. I can’t ever remember 
seeing two people more in love. The 
love they gave each other will last 
forever. It's ready such a great loss to 
all of us who knew or knew of him.
Today must be a positive day. We are 
gattered hear to celibrate Wolfgang's 
life, to think of the good times and 
give thanks that in our lives we were 
able to meet such an inspiring man. 
We live for only a short time an this 
earth, we don't ever know how long. I 
shall try to follows Wolfgang's 
example, live my life to the full and 
try to better myself. He had no regrets. 
So Wolfie you have left us now to 
start a new life, we know not where. 
We're proud to have known you and 
shall never forget you. We send our 
love and thank you for showing us 
how to lead a good life.

Daß Ihm dieser Sport gleichzeitig Lebensinhalt und Lebensart wurde, zeigte sich auch auf 
dem hohen - manchmal geradezu wissenschaftlichem - Niveau seiner geistigen 
Auseinandersetzung mit diesem. Ich hatte das Glück, Wolfgang Güllich nicht nur als 
Kletterer zwischen Kletterern, sondern auch als Diskussionsteilnehmer in einigen 
gemeinsamen Gesprächsrunden kennenlemen zu dürfen. Er beeindruckte. Es ist traurig, 
einen Nachruf für Ihn schreiben zu müssen. Es ist schwierig, hierbei nicht pathetisch zu 
werden. Laßt es mich so versuchen: Ich wünsche seiner Frau, seinen Angehörigen, und 
allen, die Ihm enge Freunde waren (insbesondere natürlich die Crew aus 
Oberschöllenbach), daß der Schmerz über seinen Verlust bald gelindert werden möge. Ich 
bin sicher, dies im Namen aller IG-Klettem-Leute sagen zu können.

Wolfgang's Leben und Taten in einem Vereinsblatt für Kletterer zu beschreiben, hieße 
Eulen nach Athen tragen. Wohl kaum ein anderer hat unseren Sport in den letzten 10 
Jahren so geprägt wie er. Trotzdem blieb er mit seiner freundlichen und ruhigen Art ein 
Mensch, der selbst Durchschnittskrattlem nie seine dominierende Rolle 
selbstherrlich spüren ließ.
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Naturschutzbehörde Oberfranken 
Wohin geht der Weg?

Beschriftung bei Felsnadeln, Türmen 
oder Blöcken noch durch eine Skizze 
noch eindeutig auszugleichen, wird 
dies bei einer Anstiegsskizze einer 
Wand, die wie mit einem Spinnennetz 
mit Routenfühnmgen überzogen ist, 
schon ein gravierendes Problem. Ohne 
Beschriftungen können leicht Ver­
wechslungen der einzelnen Routen 
entstehen. Hinzu kommen gerade im 
Frankenjura noch - seit der Öffnung 
der Grenzen besonders aus dem ost­
europäischen Raum - die zahlreichen 
fremdsprachigen Besucher. Mit Rück­
sicht für die Sicherheit halte ich es für 
dringend geboten, an Wänden mit 
vielen Anstiegen die Routennamen 
anzuschreiben. Ich bat den DAV bei

miuniii71;
einer Neuauflage des Merkblattes 
"Sanft Klettern" die folgende Formu­
lierung zu verwenden: "Namen von 
Routen, vor allem von Neutouren 
klein und unauffällig anschreiben, der 
Sicherheit halber”. Diese Formulie­
rung wird schon seit geraumer Zeit im 
Mitteilungsblatt der Sektion Nürnberg 
des DAV verwendet
Die Praterinsel zeigte im Schreiben 
vom 13.09.91 großes Verständnis, 
wenn auch die Anregung für den 
damaligen aktuellen Nachdruck zu 
spät kam. Bei einer nun anstehenden 
Neuauflage soll mein Verschlag 
berücksichtigt werden.
Es stellt sich nun nur noch die Frage, 
wer kann eine von fast allen akzep­
tierte Regelung über die Anschreibung 
von Routennamen bei uns nicht 
akzeptieren?

Seit Jahrzehnten ist es üblich, an den 
Felsen unseres Frankenjura die Namen 
der betreffenden Anstiege anzuschrei­
ben. Durch die enorme Entwicklung 
des Klettersports und die Begeisterung 
immer wieder neue Touren zu eröff­
nen, sind an den beliebtesten und viel­
besuchten Gebieten eine Vielzahl von 
Anstiegen entstanden, sodaß trotz 
genauer Beschreibung oder topo­
graphischer Skizzen in den Kletter- 
führem Verwechslungen der einzelnen 
Routen entstehen können. Dies ist eine 
große Gefahr! Es genügen bereits 
einige Meter, die ein Kletterer irr­
tümlich in einem schwierigen Anstieg 
klettert, um in eine lebensbedrohliche 
Situation zu kommen.
Mit zu den beliebtesten und meist­
besuchten Klettergebieten gehören die 
Hohe Reut mit Kanzelwand und Vog­
ler-Gedächtnis-Wand bei Spies, die 
Stierberger Gemensenwand mit 
Münchser Wand und die Leupolt- 
steiner Wand. Die Namen aller Routen 
an diesen Wänden (zusammen 73) 
wurden von Unbekannten mit grauer 
Ölfarbe übermalt oder übersprayt. Ich 
brachte mit meinen Kameraden Theo 
Stöckinger und Emst Pickl die Mar­
kierungen von neuem an. Sie wurden 
wieder vernichtet, sodaß wir bereits 
zum drittenmal die Anschriften erset­
zen mußten.
Was sagt der Alpenverein, was sagt 
der Hauptverein auf der Praterinsel in 
München dazu? Ich schrieb am 
31.07.91 an den Deutschen Alpen­
verein in München, weil in dessen 
Merkblatt "Sanft Klettern - der Natur 
zu liebe" empfohlen wird: "Felsen 
nicht bemalen". Ich bat das Natur­
schutzreferat zu bedenken, daß diese 
Anordnung nicht grundsätzlich für alle 
Felsen gelten sollte. Ist eine fehlende

Naturschutzbehörde in Oberfranken - 
Quo Vadis?

Veranlassung für diesen Bericht ist 
ein Treffen der Naturschutzbehörden 
mit Kletterer "vertretenden" Vereinen 
am 05.06.92 mit dem Thema 
Fichtelgebirge.
Als Ergebnis ist festzuhalten: 
Besucherdruck wie auch Problem mit 
Naturschutz sind im Fichtelgebirge im 
Vergleich zur "Fränkischen" relativ 
gering. Die DAV Sektionen 
engagieren sich (zumindest auf diesem 
Treffen) erschreckend wenig für den 
Klettersport.
Zu einzelnen Problemfelsen werden 
Arbeitsgruppen geschaffen. Die IG 
Klettern vertreten am Haberstein, 
Schlapeterfeslen (oder auch 
Mühlsteine genant); Roland und 
Bernd Beuker, Kaiserstr. 30, 8589 
Marktredwitz (Tel. 09321/2729); 
Prinzfelsen: Martin Gärtner, Joh.- 
Brunner-Str. 4, 8593 Tirschenreuth; 
Rudolfsstein: Thomas Fickert, 
Rosenbach 6a, 8524 Neukirchen a.Br. 
(Tel. 09134/7597).

Interessant an diesem Treffen war die 
zum Teil nebenher und zwischen den 
Zeilen geäußerte grundsätzliche 
Auffassung der Oberen 
Naturschutzbehörde zum Klettern in 
unserem Tätigkeitsgebiet: 1. In derzeit 
nicht klettersportlich erschlossenen 
Naturschutzgebieten soll eine 
Erschließung unterbleiben. Dies 
unterstützen wir schon seit Jahren und 
ist selbstverständlich. 2. Magnesia in 
"Silikatgebieten" (also wo's Granit, 
Gneis aber kein'Klak gibt) ist 
ökologisch kritisch. Wissen wir, reden 
wir auch drüber, versuchen wir 
Auffassungen langsam zu ändern. 3. 
Die Neuigkeit In Zukunft, bis zur 
Erstellung eines die ganze 
"Fränkische" umfassendes
Kletterkonzepts, sollen keine 
Neuerschließungen mit Haken mehr 
geduldet werden.



Statement

Michael Müller
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Auf
dem

"Sachbeschädigung" erfolgt (Bäume 
absägen etc.), man nichts gegen sie 
unternehmen könnte.
Hier tun sich mir viele Fragen auf: 
Soll man in Zukunft nur noch mit 
Keilen erschließen? Eine Zukunft der 
Fränkischen mit brutalen Runouts in 
ungesicherten Plattenzonen? Wir die 
Obere Naturschutzbehörde mithelfen, 
neue Erschließungsregeln zu kreieren?

Die bisher gute Zusammenarbeit mit 
do- Oberen Naturschutzbehörde 
funktionierte vor allem deswegen, 
weil meist einsichtige, klare, auch von 
vernünftigen Kletterern
nachvollziehbare sachliche Gründe für

Daß bis zur Erstellung dieses 
Konzeptes noch 5 Jahre vergehen 
können und daß dann vielleicht 
versucht wird den Zwischenstand 
dauerhaft zu zementieren, wurde 
bestätigt Rechtliche Handhabe glaubt 
man über den Tatbestand der 
"Sachbeschädigung" zu haben, für das 
Schlagen der Haken. Voraussetzung 
ist eine Anzeige des 
Grundstückseigentümers. Für
staatliche Eigentümer (vor allem 
Forst) soll solch eine Anweisung zur 
Anzeige offenbar ergehen. Zusätzlich 
sollen auf staatlichem Grund 
vorgenommene Erschließungen 
ausgenagelt werden.

gemeinsam getroffene Entscheidungen 
vorlagen. Dies scheint mir bei den 
angesprochenen Themenfeldem noch 
nicht der Fall. Zu bedenken bitte ich 
die Obere Naiurschutzbehörde auch, 
daß der Eingriff in eine "eherne 
Kemregel" des Sports, selbst wenn es 
auch nur wenige "Erschließer” gibt 
einer besonders guten Begründung 
bedarf. Denn mit Herzen ist da jeder 
Kletterer mit dabei, wenn's an's 
Grundsätzliche des Kletterns geht 
Und die Naturschutzbehörde will 
sicher genausowenig die vernünftigen 
Kletterer gegen sich aufbringen, wie 
wir die Rechtmäßigkeit des 
Erschließungsverboten gerichtlich 
prüfen lassen.

Meine Meinung: Ohne besondere 
Erfordernis wird hier mit einer uralten 
alpinen Kemtradition gebrochen: 
nämlich, daß jeder (unter vernünftiger 
Beachtung der Natur 
selbstverständlich) Erstbegehungen 
machen kann, wo er will. Bisher war 
dies staatlich geduldet und in Bayern 
auch durch das freie Betretungsrecht 
der Natur in der Verfassung 
abgesichert. Wir von der IG 
unterstützen ja schon, daß dies in 
Naturschutzgebieten nicht der Fall 
sein soll.
Der Ansatz "probeweise" 
"zwischenzeitlich bis zur Erstellung 
eines Konzeptes" dieses 
Erschließungsverbot einzuführen, 
scheint Vemebelungs- und 
Salamitaktik zu sein. Erstens kann der 
"Zwischenstand" sich eventuell endlos 
hinziehen, zweitens ist's immer leicht 
"nach gelungener Probephase" ein 
Verbot endgültig einzuführen.
Die vorgesehene Ahndung als 
"Sachbeschädigung" ist oberfaul: Wie 
steht's den um die vielen 
Wandermarkierungen, Wander- und 
Loipenschilder, befestigte Wege (von 
"Forstrennstrecken" gar nicht zu 
reden)? Erfolgte da nicht 
millionenfach Sachbeschädigung? Wo 
bleibt denn da 
Gleichbehandlungsgrundsatz? 
meine Frage, was mit 
Neuerschließem, die mit Friends und 
Keilen operieren, passieren sollte, gab 
man zu, daß, wenn nicht anderweitig
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Bildungsurlaub Klettern

Pilotprojekt brachte alle Beteiligten an einen Tisch
Umfangreiche Vorbereitungen

8

Kontrahenten an einem Tisch. Den Höhepunkt des Bildungsurlaubs "Natursportarten im 
Konflikt mit der Natur?" bildete die Podiumsdiskussion im Naturfreundehaus Großengsee- 
Ittling. Erschienen waren: v.Ln.r Herr Seeger (BUND), Herr Puhl und Herr Dr. Rauenbusch 
(UNB Nürnberger Land), Reiner Koob (Naturfreundejugend Hessen und Gesprächsleitung), 
Dr. Friedwart Lender (IG Klettern) und Nico Mailänder (DAV, München).

i

aus der Klettersezene kamen. Auch 
unter den Teilnehmern befanden sich 
mehr aktive Kletterer als Paddler. Dies 
dürfte aber auch mit der drängendem 
Problematik im Bereich des Kletter­
sports Zusammenhängen.
Natursportler und Umweltschützer als 
Verbündete?
Zusammengeführt werden sollte "der 
Sport" und der "private Naturschutz", 
weil sie sich oft als Gegener und nicht 
als Verbündete betrachten. Der Ansatz 
des BU war daher ein offener. Die 
Teilnehmer sollten an Hand eigener 
Erfahrungen und Erkundungen zu 
neuen Lösungen kommen. Allein ge­
lassen wurde dabei jedoch niemand, 
hatten sich doch die Teamer zuvor in­
tensiv in die Thematik eingearbeitet. 
Hinzu kam, daß viele Teilnehmer (vor 
allem die aktiven Kletterer) selbst um­
fangreiche Informationen einbrachten. 
Das Programm, das insgesamt etwa 52 
Zeitstunden umfasste, war unterteilt in 
Aktivitäten der Gesamtgruppe und in 
Aktivitäten der Klettergruppe und der 
Bootssport gruppe.

"Wenn wir geahnt hätten, auf was wir 
uns da eingelassen haben, dann hätten 
wir uns wohl diese große Menge an 
Arbeit nicht auf die Schultern ge­
laden". So das ehrliche Fazit der drei 
Leiter des Bildungsurlaubs: Kerstin 
Sickmüller, Burkhard Kürzeder und 
Rainer Koob. Als die Idee zu diesem 
BU entstand wusst nämlich niemand, 
daß damit völliges Neuland betreten 
wurde. So gibt es zwar mittlerweile 
jede Menge BUs zum Thema Fluß­
ökologie, kaum jedoch Angebote zu 
den neuen Sportarten und ihre Um­
weltauswirkungen. So war es auch 
kein Wunder, daß die Plätze schnell 
vergeben waren. Am Beispiel des 
Kletterns und des Wassersports sollte 
exemplarisch untersucht werden, wie 
das Bedürfnis nach Bewegung und der 
Notwendigkeit des Naturerhalts zu­
sammen geführt werden können. Da­
bei lag der Schwerpunkt des Bil­
dungsurlaubs im Bereich des Klet­
terns. Dies hing damit zusammen, daß 
die Zusagen der Referenten stärker

Der Frankenjura ist für das Klettern 
wie geschaffen! Das weiß doch heute 
jeder (Kletter und Umweltschützer). 
Aber, daß man sich im Frankenjura 
auch sehr intensiv mit der Problematik 
"Klettern und Naturschutz" auseinan­
der setzen kann ist noch nicht in allen 
Köpfen angekommen. Kletterer von 
"außerhalb” wollen eben oft nur klet­
tern und nicht nachdenken. Beides 
geht aber auch ganz gut. Dies zeigte 
jedenfalls der gut gelungene Bil­
dungsurlaub "Natursportarten im Kon­
flikt mit der Natur?", den die Natur­
freunde der Sektion Lautertal 
(Odenwald) in Zusammenarbeit mit 
der Naturfreundejugend Hessen Ende 
Juli bei Großengsee-Ittling, 40 Kilo­
meter nordöstlich von Nürnberg ab­
solvierten.
Mit dabei waren alle, die zu dem 
Thema entscheidendes zu sagen hat­
ten. An dieser Stelle möchten wir uns 
jedoch vorab ganz herzlich bei der 
wirklich hervorragenden Unterstüt­
zung durch die IG Klettern bedanken. 
Ihr Bundessprecher, Dr. Friedwart 
Lender hatte in der Vorbereitungs­
phase immer ein offenes Ohr für un­
sere vielen Fragen und erwies sich als 
kompetenter und zuverlässiger 
Partner.
An dieser, vom Hessischen Sozial­
ministerium in Wiesbaden anerkann­
ten Veranstaltung, nahmen rund 
zwanzig freigestellte Arbeitnehmer 
aus ganz Hessen teil. In Zusam­
menarbeit mit örtlichen Behördenver- 
tretem, Umweltschutzexperten sowie 
mit leitenden Persönlichkeiten aus den 
Kletterverbänden IG Klettern und 
DAV wurde die Veranstaltung zu ei­
nem unerwarteten Erfolg. Als Stütz­
punkt diente vom 19.07. bis zum 
25.07.1992 das hervorragend ge­
pflegte Naturfreundehaus N 100 der 
Naturfreundesektion Großengsee- 
Ittling.



Die Arbeitsergebnisse umsetzen

Vielfältiges Programm

Rainer Koop

QL

Nach einer inhaltlichen Einführung 
(So. und Mo.) erfolgte die praktische 
Ausübung dieser Sportarten (Mo.). 
Dies ermöglichte es den Teilnehmern 
auf Grund eigener Erfahrungen (bspw. 
Fasziantion des neuen Sports) zu bes­
seren Ergebnissen zu gelangen, als 
wenn sie nur theoretisch über das 
"Phänomen Outdoorsport" gesprochen 
hätten. Dabei wurden schon erste Er­
kundigungen vor Ort (Anliegern, 
Waldarbeitern, Bürgern, usw.) einge­
holt. Später erfolgte eine Exkursion 
dem Leiter der Unteren Naturschutz­
behörde Dr. Rauenbusch (LRA Nürn­
berger Land). Diese fand im Pegnitztal 
statt, das sowohl den Kletteren als 
auch den Bootssportlem gute Bedin­
gungen bietet (Di.). Nach der inhalt­
lichen Aufarbeitung erfolgte dann eine 
Podiumsdiskussion, bei der unter­
schiedliche Auffassungen aufeinander

Weitere Informationen bei Rainer 
Koob, Hauptstraße 20-26, 6140 Bens­
heim 1, Tel.: 06251/39124 (privat) 
oder 06251/135-264 (dienstlich).

P.S.: Nach der freundlichen Unter­
stützung durch die IG Klettern Fran­
kenjura, hat diese nun zwei Mitglieder 
mehr, da die Teamer der Kletter­
gruppe, Rainer und Burkhard, das 
obligatorische Formular unterschrie­
ben haben.

Gleichzeitig wurde die Flora und 
Fauna der übrigen Felsen untersucht 
Danach wurde eine Anliegerbefragung 
am Gerhardsfelsen bei Betzenstein 
sehr erfolgreich durchgeführt. Dieser 
Fels war zeitweise von einer Sperrung 
bedroht Zum Abschluß (Fr.) wurde 
ein Fazit gezogen, die Aufarbeitung 
und Veröffentlichung der Arbeits­
ergebnisse und die weiteren Aktivitä­
ten besprochen und koordiniert.

Die Naturfreunde Lautertal werden in 
den kommenden (kälteren) Monaten 
nochmals mit dem DAV und der IG 
Klettern Kontakt aufnehmen. So ge­
lang es bei einer umfassenden Anlie­
gerbefragung am Gerhardsfelsen bei 
Betzenstein noch eine ganze Reihe 
von Anregungen zu erhalten. Diese 
dürften für die weitere Arbeit der IG 
Klettern und des DAV sicherlich von 
praktischem Nutzen sein.
Vorgesehen ist auch die Hersteller von 
Kletterseilen und Kajaks anzuschrei­
ben. Ihnen soll die Frage gestellt wer­
den, warum in ihren Katalogen immer 
nur technische Angaben, aber nie 
ökologische Angaben (Recycelbarkeit 
ausgedienter Sportgeräte, Energieauf­
wand der Herstellung usw.) enthalten 
sind. Weiterhin werden sich die Natur­
freunde erkundigen, warum beispiels­
weise Boote fast nur in grellen Mode­
farben wie Pink, Orange und Gelb, 
nicht aber in dezenten Naturfarben 
wie braun, grün und grau produziert 
werden. Sage keiner es liege "nur an 
den Kunden!"

"Siehst Du die kleine Spinne?" Teilnehmer des Bildungsurlaubs inspizieren auf ihrem Weg zu 
ihrem Kletterziel (hin und zurück 16 Kilometer zu Fuß!) weitere Felsen auf Flora und Fauna 
Dabei wurden viele kleine Tierarten festgestellL
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treffen sollten (Mi.). Daran nahmen 
teil: Dr. Rauenbusch und Herr Pühl 
(beide LRA Nürnberger Land), Nico 
Mailänder, Bundesbeauftragter für 
Klettern und Naturschutz des DAV, 
Dr. Friedwart Lender, Bundessprecher 
der IG Klettern, Nürnberg und Herr 
Sega- vom BUND Nürnberger Land. 
Die Diskussionsleitung lag für die 
Naturfreunde bei Herrn Koob. Dabei 
zeigten sich die Referenten von den 
Überlegungen und da Konzeption des 
BUs sehr beeindruckt. Sie nahmen 
manche Anregung mit nach Hause, so 
wie sie auch manche Anregung für die 
weitere Arbeit hintaliessen. Da fol­
gende Tag stand wieder im Zeichen 
des Sports (Do.). Dabei ging die 
Klettergruppe beispielhaft an das 
Thema heran, indem sie die 8 Kilo­
meta zum Felsen zu Fuß bzw. mit 
dem Bike zurücklegte und dabei un­
terwegs Erkundigungen einzog.



Mont-Ral’s. Die Tortour auf dem seit

I

ehe*

Ungewohnt, aber wahr! Aus der 
Frühjahrshitze Frankens wurden wir in 
Katalanien von kühlem und wechsel­
haftem Wetter empfangen. Nachdem 
auch der Song "It never rains in Cali­
fornia" gelegentlich Lügen gestraft 
wird, sollte man den Vorurteilen be­
züglich dem spanischen Wetter zu­
mindest im Frühjahr mit Vorsicht be­
gegnen. Es tut sich viel in Spaniens ähnlich vernimmt man's, wenn wie ich 
Klettergebieten, und so mag sich der des Katalanischen unkundig. "Vale, 
Klettertourist treiben lassen von der 
hiesigen Relaxtheit, den freundlichen 
Scenentreffs mit zumeist äußerst loh­
nenden Gebietsempfehlungen. So sind 
nun auch die "Kieselkratzer" Barcelo­
nas 
überhängender Ausdauenouten ge­
kommen...

vale”, wenn man's dann so eben ge­
schafft hat, "a vista" oder eben nicht. 
Wenn sich dann der Gebietskenner 
beim Schwierigkeitsgrad irrte und sich 
nach deiner erfolglosen Schlacht 

anscheinend auf den Geschmack selbst um einige Grade nach oben hin 
korrigiert hat, war's nun weniger Bös­
willigkeit, sondern eher Ausdruck der 

Einen lohnenden "Spanieneinstieg" etwa relaxteren Kletterathmosphäre. 
vermittelt nach wie vor Pep's Hütte in 
Mont-Ral, oberhalb von Reus 
(Taragona) gelegen. Schnell erreich-

Holä Cataluna!
diesem Frühjahr fast unbefahrbaren 
Felsweg nach Siurana lohnt sich bei 
der momentanen Vielfalt neuer Ge­
biete wirklich nur noch für die 8a bis c 
Ambitionierten.
Und weiter geht's, für manchen nach 
Andalusien, vielleicht über Montane- 
jos, Gandia, Salem und Leiva, oder in 
Richtung der nähergelegenen Ziele 
Vilanova de Meia, Riglos und 
Echauri. Insbesondere die bislang eher 
"klassischen" Gebiete Vilanova, Rig­
los, aber auch Terradets oder Montser­
rat bieten Sportkletterem als auch An­
hängern sanierter oder auch nicht sa­
nierter Mehrseillängenrouten reichlich 
Brot
Einsam und hoch oben auf 1500 m, 
südexponierte Sintersäulen aller, 
wirklich aller Schwierigkeitsgrade 
sprich Neigungen, mit der Möglich­
keit zur Nutzung klösterlicher spiritu­
eller Kräfte, liegen die Felsriegel der 
Eremitage Sant Pere de Montgrony! 
Eines dieser Kleinode, die in der heu­
tigen Kletterzeit selten geworden sind. 
Übrigens, das aktuelle Routenbuch 
liegt beim Pater im Kloster!
Tja, bleibt mir abschließend noch ein 
kleines Provinzhauptstädtchen in der 
Mitte Spaniens zu erwähnen - Cuenca. 
Dieses Gebiet anzupreisen hieße ver­
mutlich "die Eulen..." und soweiter 
herumzutragen, denn unter den steilen, 
rotbraunen Kletterlinien an den endlo­
sen, canyonartigen Kalkriffcn gibt es 
kaum eine Route, die nicht zur Begei­
sterung Anlaß gibt. Knifflige Moves 
an durchwegs kleinen, aber nicht zu 
kleinen Leisten, 30 m anhaltend - pro­
biert's selbst! Allerdings beginnen die 
Schwierigkeiten bereits bei 6c (drunter 
gibt's eigentlich nichts lohnendes) und 
enden, naja, am Limit.
Vielleicht die eindrucksvolle Linie 
"Public Enemy 8b”?
Doch nur zwecks irgendwelcher 
Schwierigkeiten braucht keiner die 
zeitraubende Anreise auf sich zu neh­
men, die finden sich bekanntlich über­
all sonst auch. Was es seltener zu fin­
den gibt, das muß man in Spanien erst 
an sich heranlassen können, um es zu 
entdecken...
Bernhard Seidl

In diesem Sinne ... grimpa, grimpa, 
motivation!, linga, linga, pugi, pugi 
und wie die Anfeuerungsrufe sonst 

bar und in einer beeindruckend expo- noch alle lauteten. Auch meine des 
nierten Lage - interessant bei Spanischen mächtigen Freunde konn- 
Gewitter - bietet sie einen idealen ten mir so manchen der katalanischen 
Ausgangspunkt für viele nahegelegene Ausdrücke nicht übersetzen.
Gebiete (wie z.B. Siurana, Arboli, La Und so klettern wir uns in den Kletter- 
Mussara, La Riba, Cogollons oder rausch, im roten Kalk La Mussara's 
Mont-Ral selbst!), als auch oder den steilen Ausdauerrouten

1

Gelegenheit für Kontakte, die dem 
weniger aufs Abhaken fixierten 
Kletterer garantiert zu lohnenden 
Gegenden weiterweisen.
"You must do this route! But remem­
ber the last move to the right!" so oder

1
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Ärztlicher Natursport

Beim Naturschutz ist immer vom 
Kranksein und Gesundsein der Natur 
die Rede. Und damit beschäftigt sich 
die Zunft der Ärzte, seit Jahrtausen­
den. Unser Gesundheitsverständnis 
bringt es mit sich, daß kein Mediziner 
gegen einen Umweltschutz ist, (ter 
Regenierbarkeit und Erhaltung der 
Natur zum Ziel hat. Naturschützer aus 
Mediziner-Kreisen wenden sich gegen 
Intoxikation und Infarkte in der Natur. 
Dafür sind die Ärzte dankbar, daran 
gibt es nichts zu kritisieren. Wohl zu 
kritisieren ist es aber, wenn Men­
schen, die Tag und Nacht in geschlos­
senen Räumen arbeiten, in ihrer Frei­
zeit aus der Natur ausgesperrt werden, 
weil durch ihre Anwesenheit Tiere 
verschreckt oder Pflanzen im Wachs­
tum leiden könnten. Hier wird Natur­
schutz zur Hypochondrie. Eine Aus­
sperrung der Menschen von der zu 
schützenden Natur - ohne ihr nach­
weisbar zu helfen, ist kein Natur­
schutz.
Für das Deutsche Ärzteblatt vom 22. 
Juni 1992 wird der Stellenwert des 
Naturschutzes zu einem schier schon 
religiösen und wird über den des Men­
schenschutzes gestellt Naturschutz ja 
- aber bitte ohne Hypochondrie, so die 
Kemaussage, denn der Zweck darf 
nicht alle Mittel heiligen.
Friedwart Lender

Projektrealisierungs- 
Mainzeimännchen !

Gib es nicht? Gibt es schon! Man muß 
nur sein Projekt richtig kennzeichnen, 
mit einem Schnürsenkel zum Beispiel 
(ich habe mit einem rot-schwarzen gut 
Erfahrungen gemacht), einige Wochen 
warten, und schon ist die Tour mit 
dem notwendigen Material 
ausgerüstet In meinem Fall, nämlich 
der Begradigung des Hersbrucker 
Weges in der Hexenküche, haben die 
Projektrealisierungs-Mainzelmänn- 
chen sogar intuitiv die von mir vorge­
sehenen Sicherungspunkte und Siche­
rungsmittel zum Einsatz gebracht. 
Den Schnürsenkel haben sie fach­
gerecht entsorgt, er dürfte jetzt noch 
am Einstieg liegen.
Sehr enttäuscht war ich jedoch dar­
über, daß der Name für die neue Route 
noch nicht angeschrieben stand. Sollte 
dies aus Unwissenheit geschehen sein, 
mir würde Hersbrucker Abkürzer ganz 
gut gefallen.
Durch diesen schönen Anfangserfolg 
in der Zusammenarbeit mit den Pro­
jektrealisierungs-Mainzeimännchen 
werde ich in Zukunft verstärkt 
Schnürsenkel aushängen! Und andere

Ghetto?

"Der Mensch ist in seinem Lebens­
bereich räumlich abgrenzbar." So die 
zentrale Aussage der nun diskutierten 
Novelle des Bundesnaturschutz­
gesetzes. Da hat uns noch nicht über­
all die Welle der Umsetzung des jetzt 
gültigen Bundesnaturschutzgesetz er­
reicht, so wird in Bonn schon über 
eine weitere Verschärfung der Natur­
schutzgesetze nachgedacht und Ge­
setzesentwürfe erarbeitet
Sollte bisher die Natur auch der Er­
holung des Menschen dienen, wird im 
neuen Gesetzentwurf hiervon fast 
nicht mehr gesprochen. Die grund­
gesetzlich gebotene Erholungs­
vorsorge des Staates soll zukünftig 
also nicht mehr in der Natur statt­
finden!?
Das neue Gesetz sieht auch vor, daß 
bundeseinheitliche Regelungen gelten. 
Die Bundesländer können keine eige­
nen Regelungen mehr treffen! Wenn 
also das Klettern irgendwo in 
Deutschland verboten ist, dann ist es 
überall in Deutschland verboten!
Wird der Entwurf des Bundesnatur­
schutzgesetzes in der jetzt vorliegen­
den Fassung verabschiedet, bedeutet 
dies das Aus vieler Natursportarten. 
Nicht nur das Klettern sondern z.B. 
auch das Skitourenfahren ist dann 
nicht mehr exisitent. Wir können des­
halb nur alle Natursporttreibenden 
aufrufen: Wehrt Euch gegen die ge­
plante weitgehende Aussperrung des 
Menschen aus der Natur!
Friedwart Lender

wo es doch um eine Maßnahmen zum 
Schutz der Umwelt und der Kletterer 
ging. Ein Thema, welches sich die 
Straßenbauämter ja traditionell in der 
BRD auf die Fahne geschrieben 
haben.
Aber Kopf hoch, die die sich IG 
Klettern nennen. Laßt Euch nicht 
unterkriegen von diesen Dukatenver­
dienenden und verschleudernden Stra­
ßenbaumeistem. In diesem Sinne: Viel 
Spaß beim bauen, räumen, sanie­
ren »klettern,...
HMU(Urbs)
Häuptling derer die sich IG Klettern 
nennen

Leserbrief
zum unendlichen Leiden des flüssigen Verkehrs oder so ähnlich

Danke! Danke Eitel! Wenn der Anlaß 
ein anderer gewesen wäre, ich hätte 
schmunzeln können.
Es war aber kein anderer und daher 
bleibt mir wiedereinmal nur die Fest­
stellung, daß man sich plagen kann 
wie man will, es findet sich immer 
einer den das einen feuchten Dreck 
interessiert. Und sei es bloß aus 
reinem Oportunismus.
Der Fehler liegt natürlich klar auf der 
Hand. Die die sich IG Klettern nennen 
haben ihn begangen (Wer sonst?!?). 
Wie kann man es denn unterlassen 
eine so wichtige Behörde wie das 
Straßenbauamt nicht zu informieren.

Erschließet vergangener Tage sollten 
auch auf diese fantastische Möglich­
keit zurückgreifen. Derart entlastet 
kann man sich jetzt endlich voll und 
ganz ausschließlich dem Klettern 
widmen. Denn ich bin der festen 
Überzeugung, daß wir uns in Kürze 
auch keinerlei Sorge um Sanierungen 
und Wegebau mehr zu machen brau­
chen, wenn die Mainzeimännchen 
auch hier tätig werden.
Ob man sich dann jedoch noch Erst- 
begeher der Route nennen darf, sollte 
auf einem Workshop mit der Szene 
diskutiert werden. Jürgen Schulz
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Beim Naturschutz ist immer vom 
Kranksein und Gesundsein der Natur 
die Rede. Und damit beschäftigt sich 
die Zunft der Ärzte, seit Jahrtausen­
den. Unser Gesundheitsverständnis 
bringt es mit sich, daß kein Mediziner 
gegen einen Umweltschutz ist, der 
Regenierbarkeit und Erhaltung der 
Natur zum Ziel hat. Naturschützer aus 
Mediziner-Kreisen wenden sich gegen 
Intoxikation und Infarkte in der Natur. 
Dafür sind die Ärzte dankbar, daran 
gibt es nichts zu kritisieren. Wohl zu 
kritisieren ist es aber, wenn Men­
schen, die Tag und Nacht in geschlos­
senen Räumen arbeiten, in ihrer Frei­
zeit aus der Natur ausgesperrt werden, 
weil durch ihre Anwesenheit Tiere 
verschreckt oder Pflanzen im Wachs­
tum leiden könnten. Hier wird Natur­
schutz zur Hypochondrie. Eine Aus­
sperrung der Menschen von der zu 
schützenden Natur - ohne ihr nach­
weisbar zu helfen, ist kein Natur­
schutz.
Für das Deutsche Ärzteblatt vom 22. 
Juni 1992 wird der Stellenwert des 
Naturschutzes zu einem schier schon 
religiösen und wird über den des Men­
schenschutzes gestellt Naturschutz ja 
- aber bitte ohne Hypochondrie, so die 
Kemaussage, denn der Zweck darf 
nicht alle Mittel heiligen.
Friedwart Lender

Projektrealisierungs- 
Mainzeimännchen !

Gib es nicht? Gibt es schon! Man muß 
nur sein Projekt richtig kennzeichnen, 
mit einem Schnürsenkel zum Beispiel 
(ich habe mit einem rot-schwarzen gut 
Erfahrungen gemacht), einige Wochen 
warten, und schon ist die Tour mit 
dem notwendigen Material 
ausgerüstet In meinem Fall, nämlich 
der Begradigung des Hersbrucker 
Weges in da- Hexenküche, haben die 
Projektrealisierungs-Mainzelmänn- 
chen sogar intuitiv die von mir vorge­
sehenen Sicherungspunkte und Siche­
rungsmittel zum Einsatz gebracht. 
Den Schnürsenkel haben sie fach­
gerecht entsorgt, er dürfte jetzt noch 
am Einstieg liegen.
Sehr enttäuscht war ich jedoch dar­
über, daß der Name für die neue Route 
noch nicht angeschrieben stand. Sollte 
dies aus Unwissenheit geschehen sein, 
mir würde Hersbrucker Abkürzer ganz 
gut gefallen.
Durch diesen schönen Anfangserfolg 
in der Zusammenarbeit mit den Pro­
jektrealisierungs-Mainzeimännchen 
werde ich in Zukunft verstärkt 
Schnürsenkel aushängen! Und andere

Ghetto?

"Der Mensch ist in seinem Lebens­
bereich räumlich abgrenzbar." So die 
zentrale Aussage der nun diskutierten 
Novelle des Bundesnaturschutz­
gesetzes. Da hat uns noch nicht über­
all die Welle der Umsetzung des jetzt 
gültigen Bundesnaturschutzgesetz er­
reicht, so wird in Bonn schon über 
eine weitere Verschärfung der Natur­
schutzgesetze nachgedacht und Ge­
setzesentwürfe erarbeitet
Sollte bisher die Natur auch der Er­
holung des Menschen dienen, wird im 
neuen Gesetzentwurf hiervon fast 
nicht mehr gesprochen. Die grund­
gesetzlich gebotene Erholungs­
vorsorge des Staates soll zukünftig 
also nicht mehr in der Natur statt­
finden!?
Das neue Gesetz sieht auch vor, daß 
bundeseinheitliche Regelungen gelten. 
Die Bundesländer können keine eige­
nen Regelungen mehr treffen! Wenn 
also das Klettern irgendwo in 
Deutschland verboten ist dann ist es 
überall in Deutschland verboten!
Wird der Entwurf des Bundesnatur­
schutzgesetzes in der jetzt vorliegen­
den Fassung verabschiedet bedeutet 
dies das Aus vieler Natursportarten. 
Nicht nur das Klettern sondern z.B. 
auch das Skitourenfahren ist dann 
nicht mehr exisitent. Wir können des­
halb nur alle Natursporttreibenden 
aufrufen: Wehrt Euch gegen die ge­
plante weitgehende Aussperrung des 
Menschen aus der Natur!
Friedwart Lender

Danke! Danke Eitel! Wenn der Anlaß 
ein anderer gewesen wäre, ich hätte 
schmunzeln können.
Es war aber kein anderer und daher 
bleibt mir wiedereinmal nur die Fest­
stellung, daß man sich plagen kann 
wie man will, es findet sich immer 
einer den das einen feuchten Dreck 
interessiert. Und sei es bloß aus 
reinem Oportunismus.
Der Fehler liegt natürlich klar auf der 
Hand. Die die sich IG Klettern nennen 
haben ihn begangen (Wer sonst?!?). 
Wie kann man es denn unterlassen 
eine so wichtige Behörde wie das 
Straßenbauamt nicht zu informieren.

Erschließer vergangener Tage sollten 
auch auf diese fantastische Möglich­
keit zurückgreifen. Derart entlastet 
kann man sich jetzt endlich voll und 
ganz ausschließlich dem Klettern 
widmen. Denn ich bin der festen 
Überzeugung, daß wir uns in Kürze 
auch keinerlei Sorge um Sanierungen 
und Wegebau mehr zu machen brau­
chen, wenn die Mainzeimännchen 
auch hier tätig werden.
Ob man sich dann jedoch noch Erst- 
begeher der Route nennen darf, sollte 
auf einem Workshop mit der Szene 
diskutiert werden. Jürgen Schulz
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Kletternder Politiker Klettern als Therapieform

Heraus aus der Stadt, weg vom alltäg­
lichen Trott, heißt das Motto. Fühlen, 
riechen, tasten, spüren - aber auch ent­
scheiden und handeln. Alte und neue 
Erlebnisräume eröffnen, die unter den 
Einschränkungen unseres alltäglichen 
Lebens kaum mehr zugänglich er­
scheinen, ist das Ziel des "Sprungtuch 
e.V. - Zentrum für kreatives Erleben, 
Kommunkation und Sport" in Köln. 
Fremdheit gegenüber der Natur ist 
immer auch Fremdheit gegenüber sich 
selbst und den Menschen um sich 
herum. Sprungtuch möchte kleine 
Brücken schlagen, Anstöße geben und 
gemeinsame Erfahrungen zu machen 
verhelfen.
Besonders für Riskio- und Vertrau­
ensübungen - neue, unvertraute Auf­
gaben zu lösen, schwierige Situa­
tionen zu meistem - wird das Klettern 
als eine sinnvolle und erfolgver­
sprechende Möglichkeit angesehen, 
um auch Drogen-, Alkohol- und 
Medikamentenabhängige zu behan­
deln. Klettern ist also nicht nur ein 
Freizeitvergnügen. Nein, es eignet 
sich hervorragend als Therapie.

Endlich ein Politiker, der sich zu den 
Natursportarten besonders zum Berg­
steigen bekennt: Heiner Geißler. 
"Sportliche Ansichten eines Gipfel­
stürmers: Die Seilschaft ist ein Erleb­
nis, der Abstieg ein Genuß", so ein 
Bericht über die bergsportlichen Akti­
vitäten von Heiner Geißler in der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 
02. Sept. 92.
Heiner Geißler schildert sehr ein­
drucksvoll den besonderen 
"Erlebniswert" des Bergsteigens bzw. 
Kletterns: "Bergsteigen bietet immer 
wieder eine interessante Umgebung. 
Bei jeder Tour ist der Eindruck ein 
anderer. Und außerdem is es doch viel 
spannender, als auf der Aschenbahn 
herumzurennen." Für Heiner Geißler 
ist die bergsportliche Betätigung die 
Voraussetzung, um den beruflichen 
Streß verkraften zu können.
Die prophylaktischen Anordnungen 
zum Schutz der Natur gegen die 
Sporttouristen hält Geißler teilweise 
für übertrieben. Da zögen Umwelt-,

Burgstein im Altmühltal große klet­
tertechnische Bedeutung hat Als ich 
Ende Juni am Burgstein war, konnte 
ich das Falkenpaar während des Klet­
terns längere Zeit beobachten: da der 
Bitte!!! ganz offensichtlich von den 
Kletterern entsprochen wurde hat das 
Falkenpaar sein Brutgeschäft erfolg­
reich fortgesetzt.
Dieses positive Beispiel zeigt ganz 
offensichtlich, daß es auch ohne be­
hördliche Sperrverordnungen geht! 
Die Umweltschützer in den 
Landratsämtcm in Franken und dem 
Fichtelgebirge mögen sich dieses Bei­
spiel doch einmal durch den Kopf 
gehen lassen. Vielleicht kommen wir 
uns danach wieder einen entscheiden­
den Schritt näher.

Vogelschützer und Politiker 
Sportkletterer, Bergsteiger, Drachen- 
und Gleitschirmflieger mit Kampa­
gnen zu Felde, die mehr ideologischen 
Charakter als vemüftige Gründe 
hätten. "Die Sperrung eines Kletter­
felsens wegen eines Turmfalkcns ist 
im Einzelfall berechtigt. Aber des­
wegen muß doch nicht jeder allein­
stehende Fels zum ökologischen 
Schutzgebiet erklärt werden", so 
Heiner Geißler wörtlich.
Leider sind solche Ansichten der 
Politiker sehr selten geworden, daß die 
Erholung und sportliche Betätigung 
des Menschen in der Natur eine 
äußerst wertvolle Erholungsform dar­
stellen und der Mensch ebenso zur 
Natur gehört wie die Pflanzen und die 
Tiere. Wir Kletterer können uns nur 
mehr Politiker wie Heiner Geißler 
wünschen.
Friedwart Lender

Funktionierendes Nebeneinander 
von Kletterer und Falke

Etwas abseits unseres Arbeitsgebietes, 
nämlich im Altmühltal bei Dollnstein 
steht ein mächtiger Felsturm: der 
Burgstein. Seine Talseite mißt fast 
eine ganze Seillänge und wird von 
einer großen Verschneidung durch­
zogen, in welcher sich mehrere Löcher 
und Absätze befinden. Der Schulze- 
Gedächtnisweg führt geradewegs 
durch ebendiese Verschneidung.
In diesem Jahr, eventuell auch schon 
in den Jahren zuvor, entschloß sich ein 
Falkenpaar in dieser Verschneidung 
zu brüten. Deshalb bittet ein Schild 
am Einstieg der oben erwähnten Route 
darum, diese und die rechts und links 
davon befindlichen Klettereien 
während der Brutzeit nicht zu be­
gehen. Alle anderen Routen werden 
auch während der Brutzeit von zahl­
reichen Kletterern begangen, da der
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Einige IG-ler waren am Pfingst- 
wochenende an der Rabenwand klet­
tern. Plötzlich eilte ein Herr, mit Foto­
apparat bewehrt durchs Gebüsch, um 
mit fotografischer Spurensicherung zu 
beginnen und drohte den Kletterern 
mit einer Anzeige wegen Klettern an 
einem gesperrten Felsen, obwohl die 
Rabenwand nicht offiziell gesperrt ist 
Solche Kleinigkeiten stören diesen 
Herrn aber scheinbar nicht. So erklärte 
er den Kletterern, er käme im Auftrag 
der Polizei "Stetten a.k.M.". Als sich 
die Kletterer davon nicht beindrucken 
ließen, drohte der Herr mit verschie-

Privatpolizei im Donautal?
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denen Anzeigen, angefangen mit 
"Behinderung einer Amtsperson“ über 
"Beleidigung", "Verleumdung" bis hin 
zur "Bedrohung". Als sein Rechts­
vokabular am Ende war, zog er ab. 
Am Prakplatz trafen ihn die Kletterr 
wieder und störten ihn nochmals bei 
einer "Amtsausführung", nämlich 
beim Fotografieren der dort abge­
stellten Autos. Die Kletterer fuhren 
zur Polizeiwache in Sigmaringen. 
Dort war dieser Herr aber gänzlich 
unbekannt. Auch eine Nachfrage beim 
Landratsamt ergab, daß dieser Herr 
weder als Naturschutzwart eingesetzt 
ist und war, noch einen Auftrag von 
der Polizei "Stetten a.k.M." hatte.
Diese Geschichte ist leider nicht er­
funden, sie ist reinste Realität, BaWü- 
live!. Sind wir denn in unserem Lande 
schon wieder so weit, daß sich jeder 
zum selbsternannten Polizist auf­
spielen darf?

Sträflicher Leichtsinn 
oder Unwissenheit?

Tatort: Weiße Wand am Höhenglück­
steig. Route: Preußenschreck
Nicht nur einen Preußen hätte beim 
Anblick der bis auf zwei Litzen des 
Kems durchgebrannten Reepschnur 
der Schrecken gepackt Einige Meter 
über dem letzten Haken unterhalb des 
Ausstiegs wurde an der Reepschnur 
(Sanduhrschlinge) offensichtlich 
direkt umgelenkt! Wäre die Seil­
belastung noch etwas größer oder die 
Wand höher gewesen, die Schlinge 
wäre gerissen. Ein unkontrollierter 
Sturz die sichere Folge.
Es genügt auch für das Top-Rope- 
Klettem nicht, mit einem Achter um­
gehen zu können, eventuell noch einen 
Halbmastwurf zu beherrschen. Man 
sollte über Sicherungstechnik und 
Material schon auch etwas Bescheid 
wissen. Vielleicht erreiche ich über 
diesen Weg denjenigen, dem oben 
Geschildertes unterlief. Die Schlinge 
beließ ich in der Sanduhr nachdem ich 
eine neue eingeknüpft hatte. Möge sie 
anderen Ahnungslosen zur Warnung 
dienen!

NRW NEWS

Sportklettern ist forderungswürdig.

Endlich einmal etwas positives in 
Sachen Sportklettem.
Nachdem uns in NRW im letzten Jahr 
die Bruchhauser Steine, eines der 
ältesten Klettergebiete unseres 
Landes, dichtgemacht wurde, schien 
es so, als ob die Landesregierung das 
Klettern schon voll abgeschrieben 
hätte. Dem ist aber nicht so.
Wie eine Anfrage zweier Abgeordne­
ter an den Landtag in Düsseldorf er­
gab, ist die Stimmung in der Landes­
regierung besser als erwartet.
Sportklettem gehört nach Ansicht der 
Landesregierung zu den förderungs­
würdigen Sportarten in NRW. Ent­
sprechende Klettermöglichkeiten 
werden in Kooperation mit dem DAV 
(bzw. Regionalausschuß K&N für 
NRW), dem Umweltministerium und 
dem Kultusministerium festgelegt.
Klettern an natürlichen Felsen soll 
in unserem Land also erhalten 
bleiben.
Gleichzeitig sollen aber auch künst-

Q

liehe Klettermöglichkeiten geschaffen 
werden. Kultusminister Schwier: "Im 
Rahmen der Fördermittel des Sport­
stättenbaus besteht die Möglichkeit, 
künstliche Kletterfelsen dort zu för­
dern, wo ein ausreichender und lang­
fristiger Bedarf festgestellt werden 
kann."
Es geht also doch.
Hier zeigt sich, daß die viele Arbeit, 
die (hauptsächlich durch den DAV 
Landesverband NRW, Herrn Josef 
Klenner) geleistet wurde, nun doch 
nicht ganz umsonst war.
Ich kann nur hoffen, daß es in anderen 
Bundesländern bald ähnliche Erfolge 
zu verzeichnen gibt
Zum ersten Mal bekennt sich eine 
Landesregierung und deren Ministe­
rien ausdrücklich zum Klettersport. 
Eine Basis, auf der weiter gearbeitet 
werden kann.
Hans Markus Urban (IG Klettern 
Miinsterland! Bundesverband IG 
Klettern)
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Zukunft sind. Der DAB will ein 
Nebeneinander von Klettern und 
Naturschutz erreichen. Dr. Simon be­
zeichnet zeitlich befristete Kletter­
verbote als Gewissensberuhigung und 
fordert, daß unsensible Sportbereiche 
gefunden und daß "wertvolle Felsen" 
knallhart geschützt werden müssen, da 
Felsen eben Primärbiotope sind. Es 
gibt auch zu viele "unorganisierte 
Kletterer”, die weder vom Klettem(l), 
noch von Gesetzen, noch von der 
Natur eine Ahnung haben. Hier würde 
eine strenge Regelung (der Ruf nach 
einem Kletterschein!?) Abhilfe schaf­
fen. Da der Mensch unvernünftig ist, 
sieht er keine Kompromißlösungen. 
Die baden-württembergische Kletter­
regelung der Kletterverbände stellt er 
daher in Frage, da es ja nicht angeht, 
daß der Nutzer und Schädiger hier 
Regeln mit festlegen könne (es wurde 
ausdrücklich auf den Vergleich mit 
dem Gelände Boxberg von Mercedes 
hingewiesen).

Die einleitenden Statements
Zu Beginn der Diskussion lief alles 
recht harmonisch und überein­
stimmend. Dr. v. Eschwege berichtete 
ÜbCT die positive Zusammenarbeit von 
Kletterern und Naturschützem, etwa 
in der Pfalz, in Hessen, Bayern oder 
Niedersachsen. Herr Klenner führte 
aus. daß die Mittelgebirgsfelsen eines 
der Hauptaufgabengebiete des DAV in

Veranstaltung in Mannheim
Im Rahmen des deutschen Sport­
klettercups in Mannheim fand am 
21.08.92 eine Podiumsdiskussion zum 
Thema Klettern und Naturschutz vor 
und mit ca. 200 Zuhörem statt. Rolf 
Gundermann gibt einen Bericht über 
den Verlauf der Diskussion.

Die Diskussion
Herr Klenner (DAV) wiest den Vor­
wurf wegen der Kletterkonzeption zu­
rück: Wer hätte es denn sonst machen 
sollen und für Lösungen müssen auch 
alle Belange Berücksichtigung finden. 
Es geht nicht an, die vielen tausend 
Stunden ehrenamtlich geleisteter 
Arbeit nun zu verteufeln. Auch kann 
der Vorwurf, daß Kletterer die Sache

Die Akteure
Bergbuchautor, Fotograf und Alpin­
journalist Hans Steinbichler mode­
rierte die Diskussion zwischen Dr. 
Chr. v. Eschwege, der Initiator der 
Aktion Wanderfalken- und Uhu- 
Schutz e.V. in Rheinland-Pfalz, Stefan 
Glowacz, Profikletterer, Rolf Gunder­
mann als Vertreter der IG Klettern, 
Josef Klenner, neuer erster Vorstand 
des DAV, Karl Partsch, dem Europa- 
Parlamentarier und sicher effektivstem 
Kämpfer für Naturschutz mit und für 
den Menschen, sowie Dr. Titus Simon, 
der den baden-württembergischen 
Landesverbandes des Naturschutz­
bund Deutschland e.V. repräsentierte.

nur aus ihrer Perspektive sehen, so 
nicht aufrecht erhalten werden. Das 
Ergebnis der Kletterkonzeption 
Baden-Württemberg war ja, daß nur 
20 % aller Felsen überhaupt beklettert 
werden. Dr Simon hält entgegen, daß 
alle interessanten (was ist das?) Felsen 
im Donautal beklettert werden. Stefan 
Glowacz bezeichnete dies ersten als 
Blödsinn und spricht zweitens dem 
Naturschutz die Kompetenz ab, beur­
teilen zu können, welche Felsen für 
Kletterer interessant seien. Der Klet­
terer ist das schwächste Glied, auf den 
sich der Naturschutz nun stürzt. Was 
der Kletterer auch tut und tun will, um 
Naturschutz zu betreiben, es wird 
verteufelt, es entsteht Perspektiven­
losigkeit.
Herr Partsch spricht den Kletterern 
jede Böswilligkeit ab. Gegenseitige 
Unwissenheit wird bemängelt Weiß 
der Kletterer, daß etwa eine Flechte 
500 bis 1000 Jahre alt ist, hat er mehr 
Achtung vor ihr. Karl Partsch fordert 
den Naturschutz auf, sich die KletterCT 
zu verbündeten zu machen, was aber 
nur durch ein Miteinander möglich ist. 
So wächst die Chance, gegen große 
Schädiger, die mit Maschinen und 
Giften die Umwelt zerstören, etwas 
wirksamer auftreten zu können. In den 
Alpen ist es überholt, von Wald­
sterben zu reden, man hat bereits ein 
dramatisches Vegetationssterben. Die 
Ozonschicht über der Schweiz ist zu 7 
% kaputt, die Strahlenbelastung in der 
Höhe hat enorm zugenommen, viele 
Großstädte Europas besitzen nicht 
einmal eine Kläranlage für ihre Ab­
wässer. Der Verstand jedes Menschen 
wir hier gefordert, aktiv zu werden. 
Totalverbote taugen nichts, die wer­
den nur umgangen, der Kompromiß 
sensibilisiert mehr, bringt daher dem 
Naturschutz auch mehr. Das Öko­
sterben überleben nur die Wander­
ratten, welche bereits fleißig den auf­
rechten Gang üben.
Stefan Glowacz bemängelt, daß oft 
erst gesperrt wird, dann das Angebot 
zur Unterhaltung kommt Genau 
solche schlechten Verhältnisse findet 
man nach Rolf Gundermann (IG 
Klettern) in Baden-Württemberg. Für 
ihn gibt es einen richtigen, den
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Rolf Gundermann

Zustände wie vor 100 oder 200 Jahren ” 
wieder herzustellen und macht das 
überhaupt Sinn? Die Gleichung, daß 
Klettern Biotopzerstörung sei und 
deswegen verboten gehört, wurde von 
den meisten deutlichst kritisiert

verhindert Der DAV hat weder die 
Mittel noch die Macht, hier allein 
diese Situation verbessern zu können. 
Er besteht auf das vorherige mitein­
ander Reden. Im Entwurf des neuen 
Bundesnaturschutzgesetz wird aber 
der Mensch kaum mehr berücksich­
tigt. Aber - wozu sind denn letztlich 
Gesetze da? Der DAV ist kompro­
mißbereit und lernfähig. Das bedeutet 
aber nicht daß er immer und überall 
nachgeben wird und kann.
Dr. Simon entgegnet auf eine Zu­
schauerfrage, ob der Jugend das Klet­
tern in Zukunft nur noch im Video ge­
zeigt werden kann, daß er die Gleiche 
Frage stellten könne, ob bestimmte 
Tiere oder Pflanzen nur noch auf Film 
gebannt anzuschauen sind?. Würde 
aber seine Aussperrungsforderung 
konsequent durchgesetzt, dürfte er 
konsequenterweise auch nicht mehr 
zum Filmen in die Natur. Doch wieder 
Privilegien für den Naturschützer?
Ausspenungsnaturschutz ist nach Rolf 
Gundermann auf einem Auge blind. 
Er löst nicht das natürliche Bedürfnis 
des Menschen nach Bewegung, nach 
Freizeitbeschäftigung und Erholung in 
der Natur. Und: Die Aussperrung 
verlagert die Probleme nur ins Aus­
land, statt sie zu lösen. Hallo Ausland, 
die Deutschen kommen. Sie haben 
wieder mal ein Raum-Problem. Nur, 
das Ausland wird hier auch nicht auf 
Dauer mitspielen (siehe die aktuelle 
Grenzschließung beim deutschen 
Müllexport).
Wie sinnvoll ist es überhaupt, Felsen 
zuwuchem zu lassen. Wird hier nicht 
mit zweierlei Maß gemessen: Einer­
seits die unbestrafte "Sünde" des Zu­
wachsen von Felsbiotopen und ande­
rerseits dem Kletterverbot als Zerstö­
rungsursache des Biotops? Gerade das 
umweltbewußt Verhalten der meisten 
Kletterer im Hinblick auf Müll am 
Felsen u.ä. wurde besonders hervor­
gehoben;
An jahrzehntelang bekletterten Felsen 
noch Biotope entstehen zulassen, ob­
wohl die "Schädigungsmechanismen" 
des Kletterns noch nicht umfassend 
bewertet werden können, ist für Josef 
Klenner das entscheidenste Problem. 
Ist es überhaupt möglich, dort

E

Mensch berücksichtigenden Natur­
schutz und einen falschen, den 
Mensch aussperrenden Naturschutz. 
Ein solcher "Rambonaturschutzes" ist 
nicht sinnvoll und basiert auf falschen 
Vorgaben politischer Entscheidungen. 
Hier ist in Baden-Württemberg eine 
Korrektur nötig. Es droht aber insbe­
sondere weitere Gefahr durch das im 
Entwurf vorliegende neue Bundes­
naturschutzgesetz. Dr. Simon konnten 
auf den Vorwurf des "Öko-Rambos" 
mit der These der Bohrmaschinen­
bewaffneten Kletterer.
Seinen Niederschlag des überzogenen 
Naturschutzes findet dies nach Rolf 
Gundermann in den überzogenen 
Wanderfalkenschutz-Aktivitäten in 
Baden-Württemberg, wo neuerdings 
selbst potentielle^) Brutplätze mit 
ganzjährigen(i) Kletterverbot belegt 
wurden. So entwickelt sich der Wan­
derfalke zum "Jäger 90" des Natur­
schutzes. Solche ganzjährige Kletter­
verboten an Brutplätzen von Wander­
falken seien nach Dr. v. Eschwege gar 
nicht notwendig. Dr. Simon meint, 
man erweise dem Naturschutz einen 
Bärendienst, wenn man den Wander­
falken so vorschiebt. Die Mauer­
eidechse z.B., ist sommeraktiv und 
hält Winterschlaf, die hat auch die 
Felsen zum Lebensraum. Er betont, 
daß Felsbiotope wissenschaftlich noch 
sehr unbekannt sind.
Aus dem Publikum: Habe den Ein­
druck, auf Landratsämtem (in Baden- 
Württemberg) sollen einfach gewisse 
Quoten erfüllt werden, sonst können 
gewisse Leute nicht gut schlafen. ES 
ist leider Realität und Praxis, daß Ent­
scheidungen der Unvernunft fallen. 
Weiter Die negativen Seiten der Aus­
sperrung bzw. Verdrängung hat Herr 
Pansch ja deutlich aufgezeigt. Trotz­
dem wird es praktiziert. Auch können 
gerade Jugendliche weite Fahrten oft 
nicht finanzieren. Wie sollen die denn 
nun Natur begreifen lernen?
Herr Gundermann weist auf die nur 
scheinbare Doppeldeutigkeit des 
Wortes "Begreifen" hin. Herr Klenner 
stellt fest, daß leider an manchen 
Stellen Naturschutz nach dem "St- 
Florians-Prinzip" praktiziert wird. Der 
bessere Abwägungsprozeß wird so

Geht es nach dem privaten baden- 
württembergischen Landesverbandes 
des Naturschutzbund Deutschland 
e.V., wird die Problemlösung in einem 
ganzjährigen Kletterverbot an fast 
allen Felsen gesehen. Offen bleiben 
können nur unsensible bzw. kaputte 
Felsen, die dann als Sportzonen aus­
zuweisen wären.
Der Rest des Podiums war sich einig, 
es brächte auch für den Naturschutz 
am meisten, Kompromißlösungen an­
zustreben, bei dem Mensch einen 
Platz am Felsen bzw. in der Natur mit 
gegebenenfalls für jeden nachvoll­
ziehbaren Einschränkungen auch - 
weiterhin erlauben. So wird man 
einerseits dem Naturschutz gerecht, 
denn eine Umweltsenibilisierung kann 
erfolgen und für die Betroffenen ist 
Naturschutz nichts ohne Zukunfts­
perspektive. Andererseits trägt man 
dem Erholungsbedürfnis des Men- ~ 
sehen und seinem normalen Bewe­
gungsdrang und dem Bedürfnis nach 
Naturerlebnis Rechnung. Hierzu ist 
gegenseitiges Lernen notwendig. So 
kann dann auch die andere Seite tole­
riert werden. Voraussetzung dazu ist 
aber die Kommunikation , die von 
beiden Seiten aktiv gesucht und for­
ciert werden muß. Ein solches Modell 
hat sich vielerorts aus heutiger Sicht 
bereits bewährt.
Das bedeutet aber klipp und klar Die 
Kletterer müssen eben auch aktiv 
werden, um diesen Prozeß in Gang zu 
bringen und in, Gang zu halten. Die 
Politik sollte für diesen Lösungsweg 
eindeutige gesetzliche Rahmenbedin­
gungen schaffen. Hiervon ist aber die 
derzeitige baden-württembergische 
Lösung und der Entwurf des neuen 
Bundesnaturschutzgesetzes derzeit 
noch weit entfernt
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Eines ist damit klan Klettern ist zum 
Politikum geworden. Nicht mehr 

zählen sondern 
Machtargumente. Dies kann aber der 
Natur zu liebe auf Dauer nicht so blei­
ben. Wir müssen zukünftig wieder 

von machtpolitischen 
zu 

sachlichen Argumenten. Dies setzt

Hat Klettern eine Zukunft?

Überlegungen zur Position der IG Klettern im Verhältnis ’’Klettern und 
Naturschutz’’

Es war einmal ...! So beginnen leider 
nicht nur viele Märchen. Dies ist 
vielmehr seit langem das Motto, mit 
dem nach und nach die eine und 
andere Natursportart beschrieben wer­
den muß. Nun hat es also auch das 
Klettern erwischt. Mit aller Härte wird 
versucht, dem Klettern den Todesstoß 
zu versetzen. Begründung: Klettern 
und Naturschutz sind nicht vereinbar! 
Nach dem Bundesnaturschutzgesetz 
sind zwar alle Maßnahmen, die zu 
einer Zerstörung oder sonstigen 
erheblichen oder nachhaltigen Beein­
trächtigung führen unzulässig - und 
das ist auch gut so -, was aber eine 
Zerstörung oder sonstige erhebliche 
bzw. nachhaltige Beeinträchtigung ist, 
bleibt dem Interpretationsspielraum 
der jeweiligen Ordnungsbehörden 
überlassen.
Nur, welche Maßnahmen stellen eine 
erhebliche oder nachhaltige Beein­
trächtigung dar, wenn doch manch 
gravierender Eingriff in die Natur von 
der gesellschaftlichen Norm gedeckt 
wird.
Sind die Naturveränderungen, wie
- die jährliche Neubebauung der 

Landschaft durch Industrieanlagen 
und Wohnsiedlungen von 45.000 
ha im Jahr in den alten 
Bundesländern (das sind immerhin 
90.000 Fußballplätze im Jahr)

- der Neubau - nicht Ausbau - von 
mehr als 20.000 km Straßen in der 
alten Bundesrepublik Deutschland 
in den Jahren 1974-1988 (das sind 
der halbe Erdumfang am Äquator)

- die Verdopplung der Forstwege - 
auch in sog. - Naturschutzgebieten 
in den Jahren 1954-1975

- der ständigen Schädigung des 
Waldes (Wildverbiß) durch den 
überhöhten Wildbestand (So sind 
im Bereich Oberstdorf/AUgäu in 
den Jahren 1988-1990 von den 
80.000 Bäumlingen 75.000 durch

Wildverbiß eingegangen, also 93 
% der Neuanpflanzungen wurden 
durch den überhöhten Wildbestand Sachargumente 
zerstört.)

- dem Einbringen von mehr als 17 
Millionen Tonnen Schadstoffen in 
die Luft (Stickoxide, Flüchtige wegkommen 
organische Verbindungen, Koh- Auseinandersetzungen und hin 
lenmonoxid, Schwefeldioxid und
Staub) pro Jahr (1988) durch die aber auch voraus, daß dem Klettern in 
industriellen und privaten Feuer- den Mittelgebirgen auch von (ten 
stellen, dem Konsum sowie durch Politikern bzw. Behörden und den 
den Kraftverkehr privaten Naturschützem eine Zukunft

mit dem Naturschutzgedanken in Ein- eingeräumt wird.
klang zu bringen? Wie sind die Wir- Die Zukunft des Klettern ergibt sich 
kungen dieser vom Menschen durch- aber nicht von selbst, fällt uns nicht in 
geführten gravierenden landschafts- den Schoß. Es gibt vielmehr mehr als 
verändernden Maßnahmen zu sehen? genug zu tun. Aktivitäten, die von 
Sind diese noch durch die von Men- einer Interessensvertretung der Klet- 
schen gesetzte Norm gedeckt? Da kei- terer zum langfristigen Erhalt der 
ner ernsthaft an entscheidende Klettermöglichkeiten in den Mittel- 
Gegenmaßnahmen oder Einschrän- gebirgen wahrgenommen werden 
kungen denkt, muß diese gesellschaft- _ können und auch sollten, möchte ich 
liehe Akzeptanz als gegeben ange- kurz skizzieren. Um hier gleich Miß­
sehen werden. Verständnissen oder (bewußten)
Hier wird uneingeschränkt akzeptiert, Fehlinterpretationen vorzubeugen, 
daß die Erde kein statischer möchte ich klar und deutlich sagen: 
"Museumsplant" ist, sondern einem Die IG Klettern will nicht der vorsätz- 
dynamischen - wenn auch langsamen - liehen Schädigung der Natur das Wort 
Wandelungsprozeß unterliegt. Keiner reden. Aber, nachdem das natur- 
will wieder zurück zu den Zeiten der schonende Klettern in der Breite der 
Jäger und Sammler. Man muß sich Kletterer zur Selbstverständlichkeit 
also eines klar vor Augen halten: Die geworden ist und das Klettern nur 
Natur, in der wir leben, ist eine künst- einen minimalen Naturbereich zur 
lieh vom Menschen geschaffene Kul- Sportausübung benötigt, muß das 
turlandschaft. Was in diese Kultur- Klettern in Deutschland auch in 
landschaft paßt und was nicht, Zukunft in einem Ausmaß möglich 
bestimmt die normative Kraft eines sein, daß dies in den verschiedenen 
Volkes. Und das Klettern paßt schein- Regionen noch als eigenständige 
bar nicht mehr dazu, obwohl die Natursportdisziplin angesehen werden 
schädigende Wirkung des Klettern kann. Hierzu gehört, daß eine 
nicht einmal belegt ist. Klettern wird Mindestquantität und -qualitäi von 
als abstrakte Gefährdung der Natur Felsen und Routen für eine Kletter­
angesehen, ohne daß es für deren region gewährleistet sein müssen. 
Schädigungswirkung eines konkreten Auch maße ich mir nicht an, nachdem 
Nachweises bedürfe, so die Auslegung unsere Klettergeneration und die 
in Baden-Württemberg. Und es ist mit Klettergenerationen unserer Väter und 
dieser Interpretation verboten. Großväter den Reiz von Neutouren

Q



Aktivitätsmatrix, mit Beispielen aufgefüllt!

ExekutiveLegislative KlettererJudikative

einigen Beispielen im

ausgiebig kosten konnten, der nach­
folgenden Generation dies zu verbie­
ten. Auch in Zukunft müssen Neu­
touren noch möglich sein! Wenn auch 
nicht mehr überall.

Bundes­
ebene

Landes­
ebene

Bezirks­
ebene

Gemeinsame
Naturschutz­
aktionen

Naturschutz­
verbände

wenn diese in Zukunft durch eine 
entsprechende Vorsteuerung über­
flüssig gemacht werden sollten.

Informanons­
veranstaltungen

Beiträge in 
bundesweiten
Zeitungen

Regionale 
Kletterkon­
zepte

Internationale
Information der 
Kletterer

Kletterkon- 
zeption Baden- 
Württemberg

MChmt 
Politiker

Einflußnahme 
auf Landesge­
setze (LN SchG)

Besuch von 
Wahlveran­
staltungen

Aufbau eins 
Informations­
system für 
Bundestag

Zusammenarbeit 
mit Bundes­
ministerien

Verfahren vor
Amtsgerichten 
(Bußgeldsache)

S7

Informations­
austausch bei 
Ortsbehungen

Fernseh­
sendungen

Bundeskonzep­
tion Klettern

Fels­
ebene

Diskussion mit
Europa-Abgeord­
neten

Gespräche mit 
den 
regieningcn

Kontakte zu 
den Landes­
behörden

taformationdes
Europäischen 
Mmisterrates

Verfahren vor
Verwaltungs­
gerichten

Gemeinsame 
Tagungen

Äs­
tungen

Pflegemaß- 
nahmen an 
Felsen

Gespräche mit
Eigentümern

Regelmäßige 
Kontakte mit 
Landratsänuera

Verfahren beim 
Verwaltun^s-

Gesprächmit
Einzelpersonen

Diskussions­
veranstaltungen 
Klettcm/Natur- 
schutz

Schlkhtsge-

Eigentümer

Aufklärung der 
Lokalpolitiker

Regelmäßige
Treffen auf
Bundesebene

Regelmäßige 
Treffen auf 
Landesebene

Bundesverfas­
sungsgericht 
Bundesverwal- 
tungsgericht

Ballungsraum- '

ÄT

Ak- \ 
tions- \ 
ebenen

Die "Aktivitäts-Matrix"

\ fe

Nun zu
Einzelnen:

Matrix als Ansatzpunkt für konkrete 
Handlungsmaßnahmen einer Interes­
sensvertretung der Kletterer.
Die Überlegungen der "Aktivitäts- 
Matrix" machen auch anschaulich 
deutlich, daß sich die Aktivitäten einer 
Interessensvertretung der Kletterer 
nicht nur auf die Kletterer selbst 
beziehen dürfen, da damit nicht alle 
das Problemfeld "Klettern und Natur­
schutz" beeinflussende politischen 
Mitspieler erreicht werden.
Ein ausführliches Darstellen aller ziel­
gruppenbezogenen Handlungsmög­
lichkeiten würde den Rahmen dieser 
Ausführungen bei weitem sprengen. 
Es sollen vielmehr einige vielleicht 
auf den ersten Blick etwas ungewohnt 
wirkende Beispiele angegeben wer­
den. Die von einer Interessens­
vertretung der Kletterer ergriffenen 
Maßnahmen sollten nicht durch ein 
passives Reagieren sondern - vor dem 
Hintergrund einer langfristig in die 
Zukunft gerichteten Sicherstellung der 
Klettermöglichkeiten in den Mittel­
gebirgen in Deutschland - durch ein 
aktives Agieren gekennzeichnet sein. 
Dies soll aber - und darf es auch nicht 
- kurzfristig notwendige "Feuer- 
wehrmaßnahmen" ausschließen, auch

0

Europa-

Öffentlich­
keit

Ein Beispiel, das als ein typisches bis­
heriges bezeichnet werden kann, sind 
Pflegemaßnahmen durch die Kletterer 
an einzelnen Felsen. Die Aktions­
ebene, auf der man sich bei solchen 
Pflegemaßnahmen bewegt, ist die 
unterste, die Ebene des Eigen- 
tümers/des Felsens. Ansatzpunkt bei 
den am Prozeß "Klettem/Naturschutz" 
Beteiligten sind die Kletterer. Da 
solche Pflegemaßnahmen nun ja auch 
schon lange zum Alltag der Kletterer 
gehören, sollen einige Schlagwörter 
hierzu genügen:
- Information der Kletterer über die 

spezifische Situation an dem 
Felsen mit Hinweisschildern

- Anlegen von naturnahen bzw. gut 
in die Natur eingepaßten 
Zustiegswegen

- Anbringen von Absperrungen, um 
"Abkürzer" zu unterbinden

- Setzen von Umlenkhaken.
Verläßt man das bisherige Aktivitäts-

Um die vorhandene politische Situa­
tion entscheidend zu verändern, bedarf 
es aber auch des Wandels von bisheri­
gen passiven Akzeptieren jeder Ein­
schränkung, wie das Starren des 
Kaninchens auf die Schlange, hin zu 
einem, den politischen 
Willensbildungsprozeß aktiv beein­
flussendem Handeln der Kletterer und 
deren Interessensvertretungen. 
Ansatzpunkte können daher aus dem 
magischen Dreieck "private Natur­
schützer - Politiker/Behörden - Klet­
terer" gewonnen werden. Neben dieser 
Betrachtungsperspektive nach den am 
"Prozeß Beteiligten" müssen die 
Aktivitäten aber Zielgruppen 
spezifisch ansetzen. Dies bedeutet, 
gewissermaßen als zweite Betrach-' 
tungsperspektive ist nach der Aktions­
ebene zu differenzieren. Fügt man 
beide Betrachtungsebenen zusammen, 
gelangt man zu einer Aktivitäts-
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formulierte Ermessungsspielregeln zu 
fassen.
Zum Schluß möchte ich noch einen 
Aspekt ansprechen, der in seiner 
Wichtigkeit bisher mehr als vernach­
lässigt wurde und der in seiner Wir­
kung gar nicht groß genug einge­
schätzt werden kann, die Öffentlich­
keitsarbeit. Wie oben gezeigt, besitzt 
die breite Öffentlichkeit in dem 
Problemfeld "Klettern und Natur­
schutz" einen nicht zu unterschätzen­
den Einfluß. Jede Möglichkeit, die 
sich nur irgendwie anbieten könnte, 
die Öffentlichkeit sachlich über das 
Klettern zu informieren und sie vom 
gesellschaftlichen Nutzen zu über­
zeugen, sollte genutzt werden. In die­
sem Sinne ist auch die Informations­
wand der IG Klettern auf dem Sport- 
kletter-Weltcup - in Verbindung mit 
der Verbrauchermesse Consumenta - 
in Nürnberg zu sehen, die auch in 
diesem Jahr wieder die breite Bevöl­
kerung erreichen soll. Gerade im 
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit gibt 
es noch mehr als viel zu tun.
Mit geeinten Kräften sollte es uns nun 
doch gelingen, das Ruder zu gunsten 
des Kletterns herumreißen zu können. 
Es gibt heute und in Zukunft für eine 
Interessensvertretung der Kletterer 
sehr sehr viel tun. Dies zwar nicht 
zwangsläufig nur aus der gestiegenen 
Zahl der dem Klettern höhnenden, 
sondern vor allem durch die, die vor­
geben, es ernst mit dem Naturschutz 
zu meinen. In Zukunft hat es deshalb 
wieder mehr darum zu gehen, daß 
nicht mehr - um es mit einem Sprich­
wort auszudrücken - mit Kanonen auf 
Spatzen geschossen wird, sondern daß 
mit - dem tatsächlichen Natur- 
bescheinflussungsmaß des Kletterns - 
angepaßten Maßnahmen den Proble­
men im Feld "Klettern und Natur­
schutz" begegnet wird. Die über­
zogenen Maßnahmen unserer heutigen 
Zeit müssen wieder auf ein verträg­
liches und der Rolle des Kletterns an­
gepaßtes Maß reduziert werden. Die 
Aktivitäten der IG Klettern können 
und müssen dazu beitragen.

namentlich, besser noch persönlich 
bekannt sein sollte. Natürlich darf man 
hier nicht darauf warten, daß man von 
den Behörden angesprochen wird, 
sondern muß selbst aktiv werden. So 
bietet sich z.B. auf Landkreisebene an, 
die entsprechenden Damen und 
Herren bei den Naturschutzbehörden 
zwei-monatlich anzu-
rufen/anzusprechen und sie nach 
eventuell in Zukunft anstehenden 
Angelegenheiten das Klettern bzw. die 
Kletterfelsen betreffend zu befragen. 
Aber auch - und dies dürfte für den 
ersten Augenblick etwas sonderbar 
erscheinen - mit den Naturschützem 
bzw. Naturschutzverbänden sollte man 
sich in Verbindung setzen. Regel­
mäßige Treffen von Vertretern der 
Naturschützem und (ter Kletterer z.B. 
auf Bundesebene und ein 
entsprechender sachlicher Informa­
tionsaustausch von beiden Seiten, 
können das gegenseitige Verständnis 
sicher verbessern und zu einem Abbau 
der Konfrontation beitragen. Dies 
setzt aber voraus, daß man gewillt ist, 
die Argumente der Gegenseite zu 
hören und nicht nur eine Seite zum 
Nachgeben auffordert. Häufig kann 
auch hier mit sachlicher Aufklärung 
viel erreicht werden.
Ein Aspekt, der bisher von den Klet­
terern nur in Ausnahmefällen als ein 
möglicher angesehen wurde, sollte 
aber unter der langfristig angelegten 
Perspektive nicht vernachlässigt 
werden, auch wenn er doch die 
Ausnahme darstellen sollte: Die 
gerichtliche Überprüfung von entspre­
chenden Gesetzen bzw. Verord­
nungen. Gerade nachdem auch die 
verfassungsmäßige Vorgabe eine 
Sicherstellung von ausreichender 
Erholungsmöglichkeiten anmahnt, 
darf eine gerichtliche Überprüfung - 
vor allem vor höheren Instanzen - 
nicht mehr ausgeschlossen sein. Es 
sollten vielmehr Musterprozesse 
bewußt geführt werden, um den bishe­
rigen nicht konkretisierten 
Entscheidungsspielraum der Behörden 
bei den beiden konkurrierenden Ver­
fassungsrechten Naturschutz und 
Erholung respektive Klettern in klarer

feld der Kletterer und wendet sich im 
nächsten Beispiel einer bisher un­
typischen Handlungsweise zu, kann 
man sich "die Legislative" etwas 
näher ansehen. Bei dieser Beteiligten- 
Gruppe gilt es vor allem, Aufklärung 
über das Klettern zu betreiben. Die 
meisten Politiker sind keine Kletterer, 
haben keine Ahnung über die ver­
schiedenen Ausübungsformen des 
Kletterns und schon gar nicht über die 
Klettermöglichkeiten. Wichtig dabei 
ist, daß man die Politiker nicht mit 
"Fach-Chinesisch", sondern in allge­
meinverständlicher Sprache mit 
Konzentration auf das Wesentliche 
anspricht. Möglichkeiten, die sich hier 
bieten, sind
- Persönliche Gespräche mit dem 

Europa-, Bundestags-, Landtags-, 
Bezirkstags-, Kreistags-Abge­
ordneten

- Durchführung von Diskussions­
veranstaltungen mit den Politikern 
zum Thema "Klettern und 
Naturschutz"

- Regelmäßige Information der 
Politiker mit aktuellen Informa­
tionen über das Klettern

- Besuch von Wahlveranstaltungen 
der Politiker und Ansprechen des 
Themas

- Einladungen von Politikern 
Ortsbegehungen an Felsen

und sicher noch viele, viele andere 
Maßnahmen mehr.
Aber auch auf die Gesetzgebung sollte 
man als Interessensvertretung der 
Kletterer Einfluß nehmen bzw. dies 
zumindest versuchen. D.h. aber sich 
selbst frühzeitig über mögliche neue 
Gesetze bzw. über beabsichtigte 
Gesetzesänderungen zu informieren. 
Es sind gewissermaßen auf allen 
Aktionsebenen "schwache Signale" 
aufzunehmen und ggf. frühzeitig ent­
sprechende Stellungnahmen der Klet­
terer zu formulieren.
Seine eigene Position mit entspre­
chenden sachlichen Argumenten zu 
vertreten, erlangt vor allem im Bereich 
der "Executive" an Bedeutung. Hier 
ist es wichtig, daß die entsprechenden 
Behörden jeweils einen konkreten 
Ansprechpartner haben, der ihnen
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Klettern in der Stadt

Junior

Ökotourismus

Seilschaft

Kampagne

Europäischer Kulturkanal

iIE!

Durch naturkundliche Führungen soll 
das Verständnis für die Belange des 
Natur- und Artenschutzes geweckt 
werden, so z.B. auf der Vogelschutz­
insel im Altmühlsee. Ist dies noch eine 
intakte Natur, wenn jährlich rund 
55.000 Besucher auf die Vogel­
schutzinsel kommen, wie man hört?

Nun hat das seit langem bei vielen 
Kletterern krassierende Fieber auch 
unseren Oberhäuptling Eitel (er heißt 
nicht nur, sondern ist es auch) erfaßt: 
Solo ist out, duo, trio, oder quattro ist 
in. Den ersten Schritt vom Solo zum 
Duo hat Eitel vollzogen, er ist fest am 
Seil von Beate. Also Solo-Frauen: 
Hände weg.

Bayerische Wanderfalken

Klettern - mitten in der Stadt, wie soll 
das bloß funktionieren? Auf diese 
Frage gab eine Informationsaktion in 
Münster mit Hilfe einer künstlichen 
Kletterwand Antwort, die von der IG 
und dem DAV im Juli '92 durch­
geführt wurde. Endlich konnte durch 
die Kletterwand ein wichtiger Auf­
klärungsschritt getan und das alther­
gebrachte Klischee etwas ins rechte 
Licht gerückt werden.

Klettern gleich Kultur? Die Frage ist 
nicht so abwegig, wie sie auf den 
ersten Blick erscheinen mag. Das 
Zweite Deutsche Fernsehen hat sich in 
seinem über Kabel gesendeten euro­
päischen Kulturkanal des Kletterns 
angenommen. Im August 1992 ent­
stand eine Sendung über Klettern in 
deutschen "Grenzgebieten", der Pfalz 
und dem Elbsandsteingebirge. Klet­
tern, also eine Nationen verbindende 
Kultur? Für Kletterer war die Natio­
nalität noch nie ein Hindernis.

"Freiklettem - Hände und Füße sind 
die einzigen "Werkzeuge", die Frei­
kletterer benutzen. Haken und Seile 
dienen nur zur Sicherung. Beweglich­
keit ist eine der wichtigsten Voraus­
setzungen für das Freiklettem." Mit 
diesen Worten wird die Faszination 
Freiklettem in der Kundenzeitschrift 
"Junior" vom April diese Jahren für 
die jugendlichen Kunden der Banken 
beschrieben.

Klettern - ein Leistungsmotivator?

Urlaub und Freizeit in reiner Luft und 
klarem Wasser? Sport und Abtenteuer 
abseits der Zivilisation? Raus aus dem 
grauen Alltag ins schöne Ferienland? 
Ein verständlicher Anspruch!?
Im April 1992 fiel der Startschuß für 
die neue BUND-Kampagne "Freizeit, 
Sport, Toursimus". Der BUND will 
mit seiner Kampagne nicht nur Ur­
sachen und Folgen des ignoranten 
Umgangs mit Natur und Landschaft, 
insbesondere durch Sport und Touris­
mus, dokumentieren, sondern auch für 
"Urlaub und Freizeit mit der Natur" 
werben, für ein Freizeitverhalten also, 
das die Natur wertschätzt statt sie zu 
brandschatzen.
Wäre da nicht das Klettern an natür­
lichen Felsen eine Möglichkeit, das 
Verständnis der Sportler für die Natur 
zu verbessern? Darüber sollte nachge­
dacht werden.

Von den ca. 250 Wanderflakenpaaren 
in Deutschland sind derzeit rund 60 
Paare in Bayern angesiedelt. Die noch 
Mitte der 70er Jahre in der ganzen 
Bundesrepublik vom Aussterben be­
drohte Greifvogelart hat heuer auch 
am Rand des traditionellen Ausbrei­
tungsgebietes, in der Fränkischen 
Schweiz, für Nachwuchs gesorgt (BR 
3 vom 26.05.92,14.00 Uhr).

Das Kletterverbot an Felsen mit 
Horsten von Wanderfalken, Uhus, 
Kolkraben und Dohlen sowie Fleder­
mäusen wurde vom baden-württem­
bergischen Umweltministerium am 
02.09.92 auf ein ganzjähriges Kletter­
verbot ausgeweitet. Nicht mehr nur 
zeiüich begrenzt, wie in anderen Bun­
desländern, nein total und immer sol­
len solche Felsen für den Kletterer 
tabu sein.

Unter dem Titel "Extremer Sport 
motiviert zur Leistung" findet sich im 
Playboy 7/1992 ein Bericht über 
Manger.
Moderne Manager erwarten von ihrem 
Körper die Eigenschaften eines 
Ferraris: Er muß auf Knopfdruck an­
springen, in Sekunden volle Power 
bringen und über lange Strecken kon­
stant die Spitze halten. Moderne 
Manager investieren deshalb in ihre 
Fitness. Moderne Manger ziehen aus 
dem Sport die mentale Fitneß für ihre 
Karriere - und treiben Extremsport zur 
Bewältigung extremer Arbeitssitua­
tionen. Moderne Manager messen sich 
an Steilwänden in höchsten Schwie­
rigkeitsgraden.
Ist Klettern also nur eine unnützige 
Betätigung? Nach Meinung der im 
Playboy zu Wort kommenden 
Manager sicher nicht!

Auch das diesjährige IG Fest am 
4. Juli fand wieder regen Zuspruch. 
Trotz teilweise anhaltender Regen­
schauer fanden etwa 250 Besucher 
den Weg nach Leupoldstein. Auch 
dieses Jahr hielten wir am müllfreien 
Konzept fest: Getränke wurden in 
Gläsern ausgeschenkt, Steaks und 
Bratwürste gab es wieder im 
Brötchen.
Unser Fest scheint sich langsam zu 
etablieren und so hoffen wir, es im 
nächsten Jahr wieder an gleicher 
Stelle veranstalten zu können.
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Wolfgang Huber, stellv. Landesvor­
sitzender Ba-Wü des Naturschutzbund 
Deutschland e.V.

"Der Naturschutz braucht ein kletter­
freies Baden-Württemberg."

Telefon 
(0911) 
5501 55

Kaffee-Klatsch

alpinsport Nürnberg
Sulzbacher Straße 69
D-8500 Nürnberg 20

AUSRÜSTUNG 
FÜR 
DRAUSSEN

Abenteuer-Camp für Mädchen

Die Firma Siemens AG startete ein 
Pilotprojekt, bei denen Mädchen ihre 
Grenzen ausprobieren und Selbst­
bewußtsein gewinnen sollen. Hierzu 
wurden Aktivitäten ausgewählt, wie 
Sportklettem, Segelfliegen, Natur­
erkundungen und technisches Werken. 
Die geringe Repräsentanz von Frauen 
nicht nur in Riskosportarten, sondern 
auch in technischen und naturwissen­
schaftlichen Berufsfeldem ist offen­
sichtlich. Besonders durch das Sport­
klettem soll die Fähigkeit der Frauen 
ein Problem allein zu bewältigen ge­
fördert werden, denn nur durch eine 
Mischung aus Hand- und Kopfarbeit 
kann man den Felsen bezwingen.
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Das Badenradio SDR 4 kam am 
20.06.92 mit seiner Sendung 
"Nahaufnahme" zu einer Live­
schaltung an den Battert. Diskutiert 
wurde live über die Problematik 
Klettern und Naturschutz, insbeson­
dere in die in Baden-Württemberg 
durch das Biotopschutzgesetz einge­
tretene Situation. Die unterschied­
lichen Forderungen wurden hier 
offenbar. Kletterfreies Baden-Würt­
temberg gegenüber einem Konzept, 
das den Menschen als Bestandteil der 
Natur sieht und einen naturschonen­
den Umgang durch differenzierte 
Lösungen in den Klettergebieten an­
strebt.

Elbsandsteingebirge
Felsklettem und Naturschutz - ein 
unlösbarer Gegensatz? Im Eblsand- 
steingebirge scheint dieses Problem 
auch aus Naturschutzsicht gelöst.
"Durch das überaus mannigfaltig ge­
gliederte Relief des Gebietes, ist ein 
Nebeneinander von Uhu-Brutplatz 
und Touristenrummel keine Selten­
heit. So wird trotz vieler Intessens- 
gegensätze das Zusammenspiel von 
Klettersport und Naturschutz in der 
Sächsichen Schweiz seit Jahrzehnten 
gepflegt. Errosionsverbauung und 
ehrenamtliche Naturschutzwacht 
durch Klettersportler sind nur einige 
Beispiele, wie nicht nur ein Neben-, 
sondern ein Miteinander von sonst of 
gegensätzlichen Kräften möglich ist. 
In der Forderung dieses Miteinanders 
liegen die Chancen für den Erhalt 
einer einmaligen Naturlandschaft, der 
die Voraussetzung einer weiteren 
Entwicklung dieser vom Tourismus 
abhängigen Region ist." So die Worte 
im "Vogelschutz", der Zeitschrift des 
Landesbundes für Vogelschutz in 
Bayern e.V.
Solche Einsichten wünscht man sich 
als Kletterer mehr!
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8551 Wiesenthau/Schlaifhausen Nr. 13 
Telefon 09199/416

• Gemütliches Speiselokal am Walberla
• Gutbürgerlicher Mittagstisch
• Hausgebäck
• Schnäpse aus eigener Brennerei
• Hausgemachte Brotzeiten
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IG Klettern ■ Georg-Strobel-Str. 73 • 8500 Nürnberg 20

Postvertriebsstück J 9342 F

Bezugspreis im Jahresbeitrag enthalten.

Vereinskonto: Stadtsparkasse Weiden/Opf., BLZ 753 500 00, Konto-Nr. 173 302

Spendenkonto:

Beruf: Geburtsdatum: 

O O
(mind. DM 125.-)

Einmalige Aufnahmegebühr DM 5.-

Den Jahresbeitrag und die Aufnahmegebühr

Bank 

Ort, Datum: Unterschrift: 

Bitte einsenden an: Michael Eitel, Maxtorgraben 31,8500 Nürnberg 10

0

Name:
Anschrift: 

Mitglied
Jahresbeitrag DM 25.-

Beitrittserklärung
Änderungsmeldung

Vorname: 

Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Verein "Interessengemeinschaft Klettern Frankenjura und 
Fichtelgebirge e.V.". Ich trete bei als (bitte ankreuzen)

O 
O

Steinschlag erscheint bei der IG Klettern e.V., 
Adresse des 1. Vorsitzenden.
Vertreter im Sinne des Presserechts Michael Eitel

Kassenwart:
Schriftführer:
Redaktion Steinschlag:
Gestaltung Steinschlag:
Anzeigenverwaltung:

o 
o

förderndes Mitglied
Jahresbeitrag DM  

Michael Eitel, Maxtorgraben 31,8500 Nürnberg 10 
Michael Müller, Klingenstr. 50, 8501 Eschenau 
Bernhard Seidl, Volckamerstr. 6, 8520 Erlangen 
Stefan Löw, Friedrich-Ebert-Str. 14, 8480 Weiden
Jürgen Schulz, Goethering, 8504 Stein
Heiner Behner, Föhrenweg 4, 8521 Bräuningshof
Volker Saalfrank, Wetzendorferstraße 258,8500 Nürnberg 90 
Mathias Moosmaier, Tannenbergstr. 26A, 8500 Nürnberg 10

Die IG-Klettern e.V. ist als förderungswürdig anerkannt! Spenden werden erbeten über 
Stadt Nürnberg zu Gunsten IG Klettern e.V. 9725,560.9940.6
BLZ 760 501 01, Konto-Nr. 1 010 941

überweise ich auf das Vereinskonto 173 302 bei der Sparkasse Weiden/Opf. BLZ 753 500 00‘ 
soll mit Lastschriftverfahren eingezogen werden (wäre für uns am einfachsten!)
Hierzu ermächtige ich die IG Klettern e.V. widerruflich, die von mir zu entrichtenden 
Zahlungen (Jahresbeitrag und ggf. Aufnahmegebühr) bei Fälligkeit zu Lasten meines 
Girokontos:
BLZ  Konto-Nr. 
durch Lastschrift einzuziehen.
Wenn mein Konto die erforderliche Deckung nicht auf weist, besteht seitens des 
kontoführenden Kreditinstitutes keine Verpflichtung zur Einlösung.

_____________L________________________________________ .
Namentlich gezeichnete Beiträge geben die Meinung der Verfasser wieder, die nicht mit der der IG Klettern 
e.V. übereinstimmen muß.

Interessenge- 1. Vorsitzender: 
meinschaft Klet- 1. stv. Vorsitzender: 
tern Frankenjnra 2. stv. Vorsitzender: 
und Fichtel­
gebirge e.V.
(IG Klettern)


